





Ansichtskarte, Rheinansicht Neuwied, um 1905 (Datierung nach Stadtbauamt 2012), Sammlung E. Blanc 
 
 
Spirituosenflaschen von links nach rechts: 
 
Beyvers & Engelen, H ca. 23,8 cm, Stadtarchiv Neuwied / Sammlung F.-W. Kupfer 
 
Friedrich Hassbach, H ca. 12,8 cm, Stadtarchiv Neuwied / Sammlung F.-W. Kupfer 
 
Philipp Hermann Gaddum, H ca. 25 cm, Sammlung E. Blanc 
 
Friedrich Hermann, H ca. 28 cm, Sammlung B. Brinkmann 
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Flaschen aus Steinzeug für Neuwieder Branntweinbrennereien 
Gehenkelte und ungehenkelte Steinzeugflaschen1 unterschiedlicher Form sind seit den 
70er Jahren des 20. Jahrhunderts häufiger Gegenstand der Forschung.2 Im Mittelpunkt des 
Interesses standen dabei bislang hauptsächlich Steinzeugflaschen, die im Bereich des Mine-
ralwasserversands bzw. -handels Verwendung fanden. Daneben wurden derartige Gefäße 
unter anderem auch als Behältnisse für Spirituosen genutzt.3 In privaten und musealen 
Sammlungen4 von historischer Keramik treten Steinzeugflaschen auf, die in Verbindung mit 
der Neuwieder Branntweinindustrie stehen. Es sind aktuell vier Destillerien und Branntwein-
brennereien in Neuwied (Rheinland-Pfalz) bekannt, die ihre Erzeugnisse u.a. in Steinzeug-
flaschen in den Handel brachten (Abb. 1): 
 
Destillerie und Likörfabrik 
Friedrich Hassbach5 (1948 bis zur Insolvenz 1968, Löschung 1971) 
Friedrich Hassbach vormals F.W. Erbes (1921 bis 1948) 
F.W. Erbes vormals F. Hermann (1868−1921) 
Friedrich Hermann (1818−1868) 
 Philipp Hermann Gaddum 
(Gründung 1873, Geschäftsaufgabe 1916, Löschung 1938) 
 Destillerie und Likörfabrik Beyvers & Engelen 
(Gründung 1897, Geschäftsaufgabe 1992, Löschung 1999) 
 Dampfbrennerei und Likörfabrik Hans Müller 
(1915 bis vor 1936) 
 
1  Die formentypologische Ansprache der Gefäße orientiert sich an den Vorschlägen von Bauer u.a. 1993, 
27−53. Vgl. hierzu auch Endres 1996, 13−25, 37−49. In der Literatur finden sich für die im folgenden Beitrag 
als „Flasche“ angesprochenen Gefäße auch die Begriffe „Krug“ (z.B. Nienhaus 1984, 39−68; Brenner 1981, 
626−633) und „Kruke“ (z.B. Heimatverein Steinhagen 2013, 48−49). 
2  Brinkmann 1982, 7. 
3  Flaschen aus Steinzeug können aufgrund ihrer Materialeigenschaften grundsätzlich für viele flüssige Sub-
stanzen in den Bereichen Nahrungs- und Genussmittel sowie Pharma bzw. Chemie als Behältnisse dienen-
so etwa für Lötwasser, Vitriolöl (z.B. Brinkmann 2016, 32−40; Heege 2016, 314−319), Glycerin (z.B. Dippold 
u.a. 2008, 203, 605), Heilmittel (z.B. Brinkmann 2019), Petroleum (z.B. Elling 1994, 266, Abb. 327), Leim, 
Lack (Kolb-Zier 2014, 63−64, Taf. IX, 1−2, 4−7), Schmieröl (z.B. Elling 1994, 262, Abb. 319b), Farben (z.B. 
Dippold u.a. 2008, 731), Tinte (z.B. Landolt/Lesjean 2013, 221, Abb. 1; Lachmann 2006, 14, Abb. 1−4, 14, 
17; Heege 2009, 76), Tränengas bzw. Giftgas/Tränengas (z.B. Landolt 2013, 199, Abb. 2; Kolb-Zier 2014, 
80), Kautabaksoßen (z.B. Blanc 2018, Blanc 2019), Bier (z.B. Lachmann 2006, 6, Abb. 1−4, 8, Abb. 4−7, 
10−12, 9, Abb. 2−3; Richter 1996, 129−133; Stegerwald 1995, 128‒135; Wendl/Marschall 1987, 62‒63; As-
key 1998, 66‒99), Mineralwasser/Bitterwasser (vgl. hierzu die zahlreichen Publikationen u.a. von Bernd 
Brinkmann), Spirituosen (z.B. van der Meulen/Tousain 2017, 107−117; Dippold u.a. 2008, 603−605), Essig 
(z.B. Dippold u.a. 2008, 597, 599; Hartmann 2016, 14), Öl (z.B. Elling 1994, 263, Abb. 322), div. Säuren 
(z.B. Stephan 1986, Abb. 171‒172) etc. 
4  Für vorliegenden Beitrag wurden insgesamt 36 vollständig erhaltene Flaschen aus Steinzeug (33 Flaschen) 
und Steingut (3 Flaschen) von Neuwieder Branntweinbrennereien ausgewertet. Sie stammen aus den 
Sammlungen von Bernd Brinkmann (Mülheim an der Ruhr / 10 Flaschen), Friedel-Wulf Kupfer (Neuwied, 
Verwahrung der Flaschen im Stadtarchiv Neuwied / 10 Flaschen), Eva Blanc (Neulussheim / 11 Flaschen), 
dem Museum in Lohr (Bauer 1964, 40−41, 126, Abb. 34 links / 1 Flasche), Werner Sahm (Höhr-
Grenzhausen / 1 Flasche) und Bolko Peltner (Museum im Kannofen Höhr-Grenzhausen / 1 Flasche). Eine 
Flasche wird bei Chris Wheeler unter http://www.stein marks.co.uk/pages/pv.asp?p=stein47 abgebildet. Eine 
weitere Flasche befindet sich in Privatbesitz. Mit einer Anzahl von 25 Flaschen ist die Firma Hassbach (vor-
mals Erbes, vormals Hermann) am häufigsten vertreten. Der Firma Gaddum sind acht, der Firma Beyvers & 
Engelen drei Flaschen zuzuweisen. 
5  In zeitgenössischen schriftlichen Quellen wird der Nachname „Hassbach“ auch häufig „Haßbach“ geschrie-
ben. In vorliegendem Text wurde aus Gründen der Vereinheitlichung durchgehend die Schreibweise „Hass-
bach“ verwendet. Ausnahmen davon stellen Zitate dar. 




Die Quellenlage zu den einzelnen Unternehmen ist sehr unterschiedlich. Im Mittelpunkt 
der vorliegenden Betrachtung steht die Zuordung der vorliegenden Flaschen zu einzelnen 
Neuwieder Branntweinbrennereien sowie der Versuch der Annährung an deren mögliche 
Datierung und den Herstellungsort. 
 
 
Abb. 1 Ausschnitt aus der Topographischen Karte Neuwied, Aufnahme 1899, herausgegeben 1900 
(Geographisches Institut der Universität Heidelberg, TK25 5510), verändert. 
Ehemalige Standorte der Brennereien: 
 Destillerie und Likörfabrik Friedrich Hassbach, vorm. F.W. Erbes, vorm. F. Hermann, 
ehemalige Adresse: Marktstraße 1 / heute Marktstraße 10  
 Firma Philipp Hermann Gaddum, ehemalige Adresse: Pfarrstraße 9 / Marktplatz 9 am 
Krieger-Denkmal  
 Destillerie und Likörfabrik Beyvers & Engelen, ehemalige Adresse: Mittelstraße 69a / 
heute Mittelstraße 78  
 Dampfbrennerei und Likörfabrik Hans Müller, ehemalige Adresse: Heddesdorfer Straße 1 / 
heute Heddesdorfer Straße 1  
 
  





Branntweinbrennereien in Neuwied im 19. und 20. Jahrhundert 
Im Jahr 1800 war in Neuwied das Branntweinbrennen, neben der Zeug- und Strumpfwe-
berei ein häufig betriebener Erwerbszweig. Der Neuwieder Doppelkümmel stand in gutem 
Ruf.6 1811 wurden am Ort 30 Branntweinbrenner gezählt.7 
 
 
Abb. 2 Avertissements, Zeitung des Großherzogthums Frankfurt, No. 16,  















Ober-Postamts-Zeitung, No. 362, 













Ober-Postamts-Zeitung, No. 3, 
Samstag, den 3. Januar 1818.  
 
 
6  Klebe 1802, 245−246. 
7  Wolfram 1927, 59. 




Rheineck berichtete 1826, dass von den achtundsechzig Branntweinkesseln in Neuwied, 
seit der Einführung der Tranksteuer im Jahr 18198 kaum noch zehn in Betrieb waren.9 1828 
bestätigte Beck diese Situation. Neben der für die Brennereien nachteiligen Einführung der 
Tranksteuer verwies er zusätzlich auf den fehlenden Absatz ins „Nassauische“, denn Neu-
wied gehörte seit 1815 zu Preußen.10  
 
 
Abb. 5  Bekanntmachungen, Intelligenz-Blatt der freien Stadt  
Frankfurt, No. 1, Freytag, den 1. Januar 1830. 
 
 
Abb. 6 Bekanntmachungen, Intelligenz-Blatt der freien Stadt  
Frankfurt, No. 1, Freytag, den 1. Januar 1830. 
 
 
Abb. 7 Bekanntmachungen, Neue Speyerer Zeitung, No. 47,  
Dienstag, den 19. April 1831. 
 
8  Zur Einführung der Tranksteuer: Meyer`s Conversations-Lexikon 1842, 558. 
9  Rheineck 1826, 317. 
10  Beck 1828, 36. 





Im Jahr 1836 wurde vermerkt, dass Neuwied viel Branntwein exportierte.11 Allerdings 
scheint auch in Neuwied selbst der Alkoholkonsum nicht gering gewesen zu sein. Zumindest 
sah sich die Kreis-Synode am 12. September 1837 veranlasst, den „übermäßigen Genuß 
berauschender Getränke in ernste Erwägung“ zu ziehen (Abb. 8).12 
 
 
Abb. 8 Auszug aus „Geschichte der Mäßigkeits-Gesellschaften“  
(Böttcher 1841, 243). 
 
Für das Jahr 1849 wurden 14 Brennereien mit 24 Arbeitern in Neuwied ausgewiesen.13 
Schon im Jahr 1864 erschien in der „Preußischen Statistik“ allerdings die Besorgnis erre-
gende Nachricht, dass in Neuwied im Jahr 1862 die meisten Brennereien ruhten oder nur 
schwach betrieben wurden, weil die Konkurrenz des Ostens seit Eröffnung der Eisenbahn zu 
groß war.14 Im Adressbuch der Stadt Neuwied15, aus dem Jahr 1892 wurden unter dem Be-
griff „Branntwein-Destillerien u. Liqueurfabriken“ acht16, 1896 sieben17, 1902 sieben18, 1905 
ebenfalls sieben19 und 1936 drei20 Betriebe geführt.21 1950 befanden sich wieder vier „Bren-
 
11  Zedlitz-Neukirch 1836, 396. 
12  Böttcher 1841, 243. 
13  Statistisches Bureau zu Berlin 1855, 1490. 
14  Königliches Statistisches Bureau in Berlin 1864, 21. 
15  Adressbücher für Neuwied erschienen in den Jahren 1892, 1896, 1902, 1905, 1909, 1912, 1922, 1927, 
1931 und 1936. Nach dem Krieg erschien das erste Adressbuch im Jahr 1950 und setzte sich in den Jahren 
1952, 1958, 1966, 1974, 1977, 1986 etc. fort (Freundliche Mitteilung von Friedel-Wulf Kupfer, Neuwied). 
16  Adressbuch der Stadt Neuwied 1892, 92−93. Unter „Branntwein-Destillerien u. Liqueurfabriken“ wurden 
gelistet: Jean Driesch, F.W. Erbes, Aler Frank, Ph. Herm. Gaddum, Wilhelm Goossens, Robert Henn, Josef 
Hünermann und Otto Reinhard. 
17  Adressbuch der Stadt Neuwied 1896, 101. Unter „Branntwein-Destillerien u. Liqueurfabriken“ wurden gelis-
tet: Jean Driesch, F.W. Erbes, Ph. Herm. Gaddum, Wilhelm Goossens, Robert Henn, Josef Hünermann und 
Otto Reinhard. 
18  Adressbuch der Stadt Neuwied 1902, 102. Unter „Branntwein-Destillerien u. Liqueurfabriken“ wurden gelis-
tet: Beyvers u. Engelen, F.P. Brahts, F.W. Erbes, Ph. Herm. Gaddum Wwe., Josef Hünermann, Robert 
Henn und Otto Reinhard Wwe. 
19  Adressbuch der Stadt Neuwied 1905, 161. Unter „Branntwein-Destillerien u. Liqueurfabriken“ wurden gelis-
tet: Beyvers u. Engelen, F.P. Brahts, F.W. Erbes, Ph. Herm. Gaddum Wwe., Josef Hünermann, Aug. Meffert 
und Otto Reinhard Wwe. 
20  Adressbuch der Stadt Neuwied 1936, 206. Unter „Branntwein-Destillerien u. Likörfabriken“ wurden gelistet: 
Beyvers u. Engelen, Friedr. Haßbach und August Meffert. 
21  In den Adressbüchern der Stadt Neuwied von 1909, 1912, 1922, 1927 und 1931 wurden die Branntwein-
brennereien und die Branntweinhandlungen ohne nähere Angabe zusammen unter einer Rubrik aufgeführt. 
Daher konnte die Anzahl an vorhandenen Brennereien in diesen Jahren nicht konkret festgestellt werden. 




nereien“ in der Stadt.22 Schon 1952 reduzierte sich diese Anzahl wieder auf drei Betriebe.23 
195324, 195825 und 196626 verblieben mit Beyvers & Engelen und Friedrich Hassbach nur 
noch zwei Likörfabriken und Brennereien in Neuwied. 197427, 197728 und 198629 hingegen 
wurde nur noch die Brennerei Beyvers & Engelen in den Adressbüchern ausgewiesen. 
Somit sahen sich die Neuwieder Branntweinhersteller in wirtschaftlicher Hinsicht im 19. 
Jahrhundert einem steten Auf und Ab ausgesetzt. Dennoch blieben zwischen vierzehn und 
sieben Betriebe in Neuwied in diesem Bereich tätig und die Branntweinherstellung durchaus 
als Wirtschaftsfaktor bemerkenswert. In der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts sank die An-
zahl an Brennereien in Neuwied auf vier Betriebe. Gegen Ende der 50er Jahre waren davon 
gerade noch zwei Unternehmen (Friedrich Hassbach und Beyvers & Engelen) übrig. Nach 
der Insolvenz der Firma Hassbach 1968 (Löschung aus dem Handelsregister 1971) arbeitete 
mit Beyvers & Engelen nur noch eine Likörfabrik und Brennerei in Neuwied, die 1992 den 
Betrieb einstellte (Löschung aus dem Handelsregister 1999). 
Zur Verwendung von Flaschen aus Steinzeug in Neuwieder Branntweinbrennereien 
Bis zum endgültigen Siegeszug der Glasflasche30 Ende des 19. Jahrhunderts bzw. zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts waren Flaschen aus Steinzeug insbesondere aufgrund ihrer 
Materialeigenschaften (flüssigkeitsundurchlässig, säureunempfindlich, lichtundurchlässig, 
leicht zu reinigen, längere Kühlung des Inhalts), lange Zeit aber auch aus Kostengründen die 
bevorzugte Verpackung für Flüssigkeiten. 
Bei den Neuwieder Branntweinbrennereien gab sehr wahrscheinlich zudem die räumliche 
Nähe zu den Produzenten (Krugbäcker, Steinzeugfabriken) im Westerwald einen weiteren 
Ausschlag zur Verwendung von Behältnissen aus Steinzeug für einen Teil ihrer Erzeugnisse. 
Sicherlich aber spielte ab der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts auch der Wiederer-
kennungswert einer bereits bei der Käuferschaft eingeführten Produktverpackung bei der 
Wahl des Materials zur Herstellung der Flaschen eine Rolle. So nutzten die Neuwieder 
Brennereien Philipp Hermann Gaddum (gegründet 1873) und Beyvers & Engelen (gegründet 
1897) eine Steinzeugflasche für den Vertrieb ihres Doppelkümmels, die in Form, Oberflä-
chengestaltung und Logo kaum von Flaschen der damals bereits alteingesessenen Firma 
F.W. Erbes (vormals Friedrich Hermann) zu unterscheiden war. 
 
22  Adressbuch der Stadt Neuwied 1950, 150. Unter „Likörfabriken u. Brennereien“ wurden gelistet: Hans Balle, 
Beyvers u. Engelen, Friedr. Haßbach und August Meffert. 
23  Adressbuch der Stadt Neuwied 1952, B13. Unter „Likörfabriken u. Brennereien“ wurden gelistet: Beyvers u. 
Engelen, Friedr. Haßbach und Robert Meffert. 
24  Im anlässlich der 300. Wiederkehr der Stadtgründung von der Stadtverwaltung Neuwied 1953 herausgege-
benen Stadt- und Heimatbuch wurde berichtet, dass von den zahlreichen Brennereien nur die Firmen F. 
Hassbach und Beyvers & Engelen Bestand hatten (Stadtverwaltung Neuwied 1953, 464). 
25  Adressbuch der Stadt Neuwied 1958, 11B. Unter „Likörfabriken und Brennereien“ wurden gelistet: Beyvers 
u. Engelen und Friedr. Haßbach. 
26  Adressbuch der Stadt Neuwied 1966, 44. Unter „Likörfabriken und Brennereien“ wurden gelistet: Beyvers u. 
Engelen und Friedr. Haßbach. 
27  Adressbuch der Stadt Neuwied 1974, 139. Unter „Brennereien“ wurde gelistet: Beyvers u. Engelen, Inh. 
Ernst Ziegler. 
28  Adressbuch der Stadt Neuwied 1977, 138. Unter „Brennereien“ wurde gelistet: Beyvers u. Engelen. 
29  Adressbuch der Stadt Neuwied 1986, 35. Unter „Brennereien“ wurde gelistet: Beyvers u. Engelen. 
30  Zur Konkurrenz von Flaschen aus Steinzeug und Flaschen aus Glas vgl. Baaden 1985, 197−205; Serly 
2007, 103‒106. 





Zur zeitlichen Einordnung der Flaschen aus Steinzeug für  
Neuwieder Branntweinbrennereien 
Die Datierung der in vorliegendem Beitrag vorgestellten Steinzeugflaschen erfolgte zum 
einen anhand von Firmendaten der Neuwieder Brennereien Friedrich Hassbach (mit Vor-
gängerunternehmen), Philipp Herrmann Gaddum, Beyvers & Engelen sowie Hans Müller. 
Diese Daten konnten zum größten Teil über die Auswertung von Schriftquellen (Handelsre-
gister, Neuwieder Adressbücher, Führer durch Neuwied, Werbeträger in jeglicher Form) oder 
durch in Archiven vorliegenden Fotos ermittelt werden. 
Zum anderen dienten erkennbare herstellungstechnische Merkmale (Gefäßkörper ge-
dreht, teilweise maschinell hergestellt oder komplett maschinell hergestellt) der zeitlichen 
Einordnung der Flaschen (Anlage 3).31 Im Jahr 1879 wurde die Krugpresse, 1939 die Krug-
maschine erfunden.32 Die Einführung dieser beiden Maschinen löste das jeweils vorherge-
hende Produktionsverfahren zwar nicht schlagartig ab, jedoch ist der Schilderung Franz 
Baadens 1985 über die Krugbäckerei in Mogendorf zu entnehmen, dass sich zumindest die 
Verwendung der Krugpresse in relativ kurzer Zeit durchsetzte. So waren 1882 bereits 32 
Krugpressen in 55 Betrieben am Ort eingesetzt.33 Eine ähnliche Zeitschiene ist bei Einfüh-
rung der Krugmaschine zu vermuten. Ohne Anpassung an die jeweils neuesten technischen 
Herstellungsverfahren waren die Produzenten von Steinzeugflaschen nicht konkurrenz- und 
überlebensfähig. 
Bei Datierung der Neuwieder Steinzeugflaschen über herstellungstechnische Merkmale 
wurden die Zeitangaben “1879“ und „1939“ in vorliegendem Beitrag daher mit dem Zusatz 
„ab“ bzw. „circa“ versehen. Diese Daten verweisen also lediglich auf einen möglichen Rah-
men für die zeitliche Einordnung und nicht auf eine jahrgenaue Datierung. 
Die Steinzeugflaschen der Firma Friedrich Hassbach und deren 
Vorgängerunternehmen F.W. Erbes und F. Hermann  
(1818 bis zur Insolvenz 1968 / Löschung 1971) 
Am häufigsten sind Steinzeugflaschen der Firma Friedrich Hassbach sowie deren 
Vorgängerunternehmen F.W. Erbes und Friedrich Hermann in Sammlungen von historischer 
Keramik anzutreffen. Neben der vergleichsweise hohen Anzahl an überlieferten Flaschen 
sind auch die unterschiedlichen Gefäßformen bemerkenswert. Die in Steinzeug ausgeführten 
Flaschen weisen einen kugelförmigen, einen breiten, zylindrischen oder einen schmalen, 
zylindrischen Gefäßkörper auf. Der Datierungszeitraum der aktuell bekannten Flaschen die-
ses Unternehmens lässt sich, zumindest teilweise, über die Firmengeschichte erschließen.34 
Auf dem Anwesen an der ehemaligen Marktstraße 1 (heute Marktstraße 10) in Neuwied 
betrieb der Kaufmann Peter Simon bis in das Jahr 1818 eine Brauerei und eine kleine 
landwirtschaftliche Brennerei. Ab dem 19. März 1818 übernahm der Kaufmann Friedrich 
Hermann das Anwesen und gründete unter seinem Namen eine Firma, die sich mit der 
 
31  Zur Herstellung bzw. den Herstellungsverfahren von Flaschen aus Steinzeug vgl. Baaden 1985, 192‒209; 
Menne 2010, 96‒97; Menne 2014, 18‒32; Rhensius 2019, 59‒63.  
Dellbrügge 2006/2007, 31 erwähnt im Zusammenhang mit Steinzeugflaschen für „Steinhäger“, dass Mitte 
der 50er Jahre des 20. Jahrhunderts die Zeit der manuellen Produktion und der halbautomatischen Maschi-
nen überwiegend vorbei war. 
32  Baaden 1985, 192‒209. 
33  Baaden 1985, 192. 
34  Die Beschreibung der Firmengeschichte wurde weitestgehend der Werbebroschüre „150 Jahre EWIG-
JUNG“ der Firma Hassbach von 1968 (Stadtarchiv Neuwied Best. 630-508, Nr. 1573); Wolfram 1927, 63−64 
und Hassbach 1926, 12−13 entnommen. 




Erzeugung von Sprit, der Herstellung von Trinkbranntweinen und Likören sowie einer Art 
Braunbier befasste. Diese Brennerei hatte, wie auch andere Neuwieder Brennereien und 
Brauereien „einen großen Absatz in die untern rheinischen Gegenden des bergischen 
Landes und Westphalen“.35 Insbesondere der „Original Neuwieder Doppelkümmel“ wurde am 
ganzen Rhein entlang, am Oberrhein und in der Pfalz abgesetzt.  
Im Oktober 1868 erlosch die Handelsgesellschaft Friedrich Hermann und die Aktiva und 
Passiva derselben gingen auf die Firma F.W. Erbes über (Abb. 9). Friedrich Wilhelm Erbes, 
der Schwiegersohn von Friedrich Hermann, übernahm das Unternehmen. Seit 1876 leitete 
Robert Erbes, der Sohn von Friedrich Wilhelm Erbes, die Firma F.W. Erbes (Abb. 10). Im Juli 
1904 übergab Robert Erbes die Firma an den Kaufmann Lorenz Hassbach (1862–1945). 
Hassbach führte die Firma „F.W. Erbes“ zunächst unter der alten Firmenbezeichnung weiter 
(Abb. 17). Nachdem sein Sohn Dr. Friedrich Hassbach (1896–1964) am 1. Oktober 1921 
Teilhaber wurde, erfolgte die Umwandlung der bisherigen Einzelfirma in eine offene 
Handelsgesellschaft unter der Firmierung „Friedrich Hassbach vorm. F.W. Erbes“ (Abb. 26). 
Die Ende des 19. Jahrhunderts eingeführten Spezialitäten „Original Neuwieder 
Doppelwacholder“ und „Original Neuwieder Doppelkümmel“ waren ab dem 1. Oktober 1921 
bei Hassbach unter der Marke „Hassbach 1818“ und „Hassbach Ewigjung“ zu beziehen 
(Abb. 25). Das Kennwort des Unternehmens „Ewig Jung“ wurde 1922 gesetzlich geschützt 
und ein aus sieben Branntweinen bestehender Magenbitter unter der ebenfalls geschützten 
Bezeichnung „SIWE-SIWE“ (7x7) (Abb. 31) auf den Markt gebracht.36 Am 9. April 1948 
erfolgte die Änderung des Firmennamens in „Friedrich Hassbach“. Der Zusatz „vorm. F.W. 
Erbes“ entfiel (Abb. 43).37  
Nach dem Tod von Dr. Friedrich Hassbach 1964 übernahm seine Ehefrau Anna Katharina 
Elfriede Hassbach die Firma. Im Jahr 1968 wurden Hans Heinz zum Geschäftsführer und 
Peter Hassbach zum Prokuristen bestellt. Das Unternehmen ging 1968 jedoch in Konkurs.38 
Am 1. Dezember 1971 wurde die Gesellschaft aufgelöst und die Firma erlosch.39 
 
35  Cassino 1851, 40−41. 
36  Die von Friedrich Hassbach eingeführten „Spezialitäten“ konnten sich auf dem Markt durchsetzen. In der 
Zeitschrift „Die Branntweinwirtschaft“ finden sich hierzu folgende Vermerke: 
„Neuwied. Die bekannte Destillerie- und Likörfabrik Friedrich Haßbach in Neuwied am Rhein konnte das 
130jährige Bestehen begehen. Das Unternehmen ist durch beliebte Spezialerzeugnisse hervorgetreten, die 
seinen guten Ruf in ganz Westdeutschland begründet haben. Große Absatzerfolge erzielte das Haus mit 
seinen Marken „Ewig Jung“, „Siwe-Siwe“ und „Neuwieder Doppelkümmel“. Nach Ausbesserung der Kriegs-
schäden ist die Destillerie wieder voll einsatzfähig. Es werden bereits umfangreiche Vorbereitungen getrof-
fen, um die Produktion wieder in größerem Maße in Kürze zum Anlaufen bringen zu können.“ (Die Brannt-
weinwirtschaft 1947, 271). 
 
„Neuwied. Die Weinbrennerei und Likörfabrik Friedrich Hassbach in Neuwied kann auf eine über 100jährige 
Tradition zurückblicken. Von Ihren zahlreichen Spezialitäten, die sich unter dem Namen „Ewig jung“ einen 
sehr geachteten Ruf erwerben konnten, hat besonders auch der „Neuwieder Doppelkümmel" eine große 
Bedeutung erlangt.“ (Die Branntweinwirtschaft 1951, 95−96). 
 
„Die Branntwein-Brennerei und Likörfabrik Friedrich Haßbach kann jetzt – im Jubiläumsjahre der Stadt Neu-
wied – auf ein 135jähriges Bestehen zurückblicken. Das heutige Stammhaus, in dem eine landwirtschaftli-
che Brennerei und eine Brauerei betrieben wurden, beherbergt noch immer die Fabrik- und Geschäftsräum-
lichkeiten der im Mittelrhein-Gebiet hochangesehenen Firma. Im Jahre 1818 übernahm der Kaufmann Fried-
rich Hermann das Unternehmen. Unter seinem Nachfolger Friedrich Wilhelm Erbes entwickelte sich der Be-
trieb zu einer Destillerie und Likörfabrik, die unter dem jetzigen Inhaber, Dr. Friedrich H a ß b a c h, als 
Weinbrennerei ausgebaut wurde. Viele Spezialitäten schufen der Firma einen guten Ruf und hohes Anse-
hen.“ (Die Branntweinwirtschaft 1953, 380). 
37  Amtsgericht Montabaur HRA 10005. 
38  Die Kenntnis des Konkursjahres beruht auf einer freundlichen Mitteilung von Friedel-Wulf Kupfer, Neuwied. 
39  Amtsgericht Montabaur HRA 10005. 






Abb. 9 Eintrag in das Handelsregister (Deutscher Reichsanzeiger 1868 / 246, 8). 
 
 
Abb. 10 Eintrag in das Handelsregister (Deutscher Reichsanzeiger 1876 / 162, 6). 
 
 
Abb. 11 Anzeige der Firma Fried. Wilh. Erbes vormals Fried. Hermann im Adressbuch  
der Stadt Neuwied 1892, 22. 





Abb. 12 Eintrag in das Musterregister (Deutscher Reichsanzeiger 1897 / 52, 18). 
 
Abb. 13 Eintrag in das Warenzeichen-Verzeichnis  
(Deutscher Reichsanzeiger 1898 / 262, 9). 
 
Abb. 14 Eintrag in das Warenzeichen-Verzeichnis  
(Deutscher Reichsanzeiger 1899 / 261, 11). 






Abb. 15 Eintrag in das Warenzeichen-Verzeichnis  
(Deutscher Reichsanzeiger 1900 / 253, 10). 
 
Abb. 16 Eintrag in das Warenzeichen-Verzeichnis  
(Deutscher Reichsanzeiger 1901 / 25, 11). 
 
Abb. 17 Eintrag in das Handelsregister (Deutscher Reichsanzeiger 1904 / 162, 14). 





Abb. 18 Anzeige der Firma F.W. Erbes vorm. 
F. Hermann im Adressbuch der Stadt 
Neuwied 1902, ohne Seitenzahl. 
 
Abb. 19 Werbemarke der Firma F.W. Erbes vor-
mals F. Hermann (Kreismedienzentrum 









Abb. 20  Eintrag in das Warenzeichen-Verzeichnis  
(Deutscher Reichsanzeiger 1906 / 263, 9). 


















Anzeige der Firma F.W. Erbes, 
Inhaber Lorenz Hassbach im 
Adressbuch der Stadt Neuwied 
1912, 14.  
 
Abb. 22 Werbung der Firma F.W. Erbes, Inhaber Lorenz Hassbach auf einer Post-
karte (Kreismedienzentrum Neuwied / Archiv F.-W. Kupfer). Der Poststempel 
wurde wahrscheinlich zwischen dem 5.11.1914 und dem 6.1.1917 verwen-
det (www.philastempel.de). 






Abb. 23 Firma F.W. Erbes, 1919/1920, Hochwasser in Neuwied (Kreismedienzentrum Neuwied / 
Archiv F.-W. Kupfer). 
 
 
Abb. 24 Warenzeichenbeilage des Deutschen Reichsanzeigers  
1921 / 202, 9. 






Abb. 25 Warenzeichenbeilage des Deutschen Reichsanzeigers  
1921 / 211, 14. 
 
Abb. 26 Eintrag in das Handelsregister (Deutscher Reichsanzeiger  
1921 / 264, 12). 
 
Abb. 27 Warenzeichenbeilage des Deutschen Reichsanzeigers  
1922 / 65, 19. 





Abb. 28 Warenzeichenbeilage des Deutschen Reichsanzeigers  















Abb. 29  
Anzeige der Firma Friedrich 
Hassbach vormals F.W. Erbes im 
Adressbuch der Stadt Neuwied 
1922, 33. 
 
Abb. 30 Warenzeichenbeilage des Deutschen Reichsanzeigers 1923 / 112, 1. 














Marke „Siwe-Siwe“,  
Anmeldetag der Marke: 23. Januar 1925,  
Löschdatum der Marke: 14. November 2005  






















Anzeige der Firma Friedrich Hassbach vormals  
F.W. Erbes im Führer durch Neuwied 1925,  
ohne Seitenzahl. 

















Anzeige der Firma Friedrich Hassbach  
vormals F.W. Erbes im Adressbuch der  





Abb. 34 Rechnung vom 21. Januar 1928 der Firma Friedrich Hassbach vorm. F.W. Erbes 
(Kreismedienzentrum Neuwied / Archiv F.-W. Kupfer). 




















Anzeige der Firma Friedrich Hassbach 
vorm. F.W. Erbes im Führer durch 
Neuwied 1929, 21. 
 
 
Abb. 36 Lieferschein der Firma Friedrich Hassbach vorm. F.W. Erbes, Verwendung: Ab 1921 und vor 
9. April 1948 (Kreismedienzentrum Neuwied / Archiv F.-W. Kupfer). 
















Hassbach vormals F.W. Erbes40, 
Neuwied, nach 1921  
(Kreismedienzentrum Neuwied / 
Archiv F.-W. Kupfer). 
 
 
Abb. 38 Firma Friedrich Hassbach vormals F.W. Erbes, 1925/1926, Hochwasser in Neuwied 
(Kreismedienzentrum Neuwied / Archiv F.-W. Kupfer). 
 
40  Weitere Fotos des Geschäfts: Eggers 1982, 123, 217. 






Abb. 39 Motivwagen der Firma Friedrich Hassbach, Festzug anlässlich der 300 Jahrfeier  
in Neuwied, 1953 (Stadtarchiv Neuwied Best. 630-503, Foto 9156). 
 
 
Abb. 40 Motivwagen der Firma Friedrich Hassbach, Festzug anlässlich der 300 Jahrfeier  
in Neuwied, 1953 (Stadtarchiv Neuwied Best. 630-503, Negativ 11450). 





Abb. 41 Messestand der Firma Friedrich Hassbach, Rheinisch-nassauischer Bauerntag verbunden 
mit einer Landwirtschafts-, Industrie- und Gewerbeausstellung im Stadion und auf der Kir-
meswiese vom 12.9. bis. 20.9.1953 anlässlich der 300 Jahrfeier der Stadt Neuwied (Stadt-












Anzeige der Firma Friedrich Hassbach im 
Adressbuch der Stadt Neuwied 1966, 15. 








Abb. 43 Auszug aus dem Handelsregister (Amtsgericht Montabaur HRA 10005). 




Der Firma Friedrich Hermann und somit dem Zeitraum zwischen 1818 und 1868 ist sehr 
wahrscheinlich die gedrehte zylindrische Henkelflasche mit den Initialen „FH“ (vermutlich für 
Friedrich Hermann) in einem Ring (Abb. 44) zuzuordnen. Sowohl die Buchstaben, als auch 
der Ring wurden gestempelt und geblaut.41 Der Ring um die Buchstaben „FH“ erinnert an die 
kobaltblauen, allerdings nicht gestempelten Umrandungen der Brunnenmarken von Mineral-
wasserflaschen. Wobei sich diese Ringe auch auf Flaschen finden, deren Funktion noch 
nicht eindeutig geklärt werden konnte.42 Die Flaschenform mit steiler Schulter und das hori-
zontal umlaufende, kobaltblaue Band am Hals findet sich ebenfalls bei Steinzeugflaschen für 
den Mineralwasserversand. Nach Brinkmann ist die vorliegende Flasche Typ D, der in das 
ausgehende 18. Jahrhundert und das erste Viertel des 19. Jahrhunderts zu datieren ist, zu-
zuordnen.43 Daher ist anzunehmen, dass die Flasche in einer frühen Phase der Brennerei 
Friedrich Hermann, sicherlich vor der Mitte des 19. Jahrhunderts, wahrscheinlich maximal bis 
in die 30er Jahre verwendet wurde. Hinweise auf die zusätzliche Anbringung eines etwaigen 
Etiketts haben sich nicht erhalten. 
Der Firma Friedrich Hermann sind wohl auch die gedrehten Flaschen mit den geblauten 
Initialen „FH“ (Abb. 45) bzw. „F.H.“ (Abb. 46) in einem Oval zuzuweisen. Das Logo der Fla-
sche Abb. 45 wurde gestempelt. Die Flasche Abb. 46 hingegen weist gestempelte Buchsta-
ben und ein Oval auf, von dem nicht sicher entschieden werden kann, ob dieses gestempelt 
oder mit einem zweizinkigen Gegenstand in die Wandung eingetieft wurde. Die ovale Kartu-
sche44, die auch auf Flaschen der Nachfolgefirmen bis in das 20. Jahrhundert zu finden ist 
und die bereits eher runden Schultern des Gefäßkörpers verweisen darauf, dass die Fla-
schen Abb. 45 und Abb. 46 jünger als jene mit der kreisförmigen Umrahmung der Buchsta-
ben „FH“ (Abb. 44) sind. Auch bei diesen Flaschen muss offenbleiben, ob sie einst ein Etikett 
trugen. Die beiden Flaschen sind sehr wahrscheinlich in die Zeit von ca. 1830 bis 1868 ein-
zuordnen. Möglicherweise ist die Flasche Abb. 46 bereits etwas jünger als Flasche Abb. 45. 
Ein Hinweis darauf könnten die Punkte hinter den Buchstaben sein, die sich auch auf Fla-
schen, die ab 1868 gebräuchlich waren, finden (Abb. 47‒55). 
 
41 In vorliegendem Beitrag werden für die Beschreibung der farblichen Gestaltung der festgestellten Stempe-
lungen die beiden Begriffe „geblaut“ und „blau konturiert“ verwendet. Mit „geblaut“ ist gemeint, dass die Zwi-
schenräume der Stempelungen (im Falle der Neuwieder Flaschen handelt es sich um Buchstaben und Ova-
le) flächig mit kobaltblauer Farbe bemalt (gefüllt) wurden. Unter „blau konturiert“ wird dahingegen verstan-
den, wenn lediglich die Konturen der jeweilig verwendeten Stempelungen mit blauer Farbe versehen wur-
den. Die Stempelung wird in die Wandung eingetieft und danach flächig mit blauer Farbe bedeckt. Die flä-
chig aufgetragene blaue Farbe wird mit einem Schwamm wieder von der Wandung abgewischt. Zurück 
bleibt lediglich die in den durch die zuvor angebrachte Stempelung hervorgerufenen Vertiefungen abgela-
gerte blaue Farbe. Freundliche Mitteilung Wolf Matthes (Leutesdorf). 
42  Vgl. Kolb-Zier 2014, 70−71, Taf. 1, 1−4; Ernewein 2006, 46; Brinkmann 2015, 16, Zorn M-83-0143 und Zorn 
M-83-0158. Ein Ring findet sich auch auf einer Flasche, die für die Niederlande hergestellt wurde. Der Ring 
stellt dort die Umrandung des Füllmaßes dar (van der Meulen/Tousain 2017, 30, Abb. 38). 
Aus einer über dem Kellerfußboden des nach 1711 neu errichteten Hauses Goldene Kette / Frankfurt/Main 
befindlichen Schicht mit sekundärem Abfallmaterial des 19. Jahrhunderts stammt eine Flasche aus Stein-
zeug mit den Buchstaben „B.L“ in einem Ring. Nach Wamers/Grossbach 2000 datiert die „Marke“ „B.L“ zwi-
schen 1750 und 1879. Die Flasche wurde von einem Westerwälder Krugbäcker für eine Schnapsbrennerei 
gefertigt (Wamers/Grossbach 2000, 91, Abb. 56). 
43  Brinkmann 1982, 13−14; Brinkmann 1984, 99. 
44  Ovale Kartuschen wurden nicht nur auf Flaschen für Neuwieder Branntweinbrennereien angebracht. Van 
der Meulen/Tousain 2017, Abb. 2 bilden eine Mineralwasserflasche mit ovaler Umrandung einer Buchsta-
benreihe ab. Eine weitere Flasche unbekannter Funktion (Datierung um 1850) mit geblautem Oval, darin die 
Buchstaben „A.G.T.“ findet sich bei Bauer/Schindler 2018, 552−553, Kat. Nr. 577. 





                              
Abb. 44 Zylindrische Henkelflasche mit steiler Schulter, hergestellt vermutlich für die Firma Friedrich 
Hermann, Steinzeug mit grauem Bruch und brauner sowie stellenweise grauer Oberfläche, 
Salzglasur, gedreht, Abschneidespuren, Höhe ca. 28 cm, Bodendurchmesser ca. 11,3 cm, 
Inhalt 2,0 Liter, Buchstaben und Ring gestempelt und geblaut, Datierung: Zeitraum vermut-
lich zwischen 1818 bis ca. 1830, Sammlung B. Brinkmann. 
                            
Abb. 45 Zylindrische Henkelflasche, hergestellt vermutlich für die Firma Friedrich Hermann, Stein-
zeug mit grauem Bruch und grauer Oberfläche, Salzglasur, gedreht, Abschneidespuren, Hö-
he ca. 21,9 cm, Bodendurchmesser ca. 9,6 cm, Inhalt 1,22 Liter, Buchstaben und Oval ge-
stempelt und geblaut, Datierung: Zeitraum vermutlich zwischen ca. 1830 bis 1868, Samm-
lung B. Brinkmann. 




                 
Abb. 46 Zylindrische Henkelflasche, hergestellt vermutlich für die Firma Friedrich Hermann, Stein-
zeug mit grauem Bruch und brauner Oberfläche, Salzglasur, gedreht, konzentrische Ab-
schneidespuren, Höhe ca. 23,5 cm, Bodendurchmesser ca. 9,5 cm, Inhalt 1,08 Liter, Buch-
staben (gestempelt) und Oval (geritzt/gestempelt?) geblaut, Datierung: Zeitraum vermutlich 
zwischen ca. 1830 bis 1868, Sammlung E. Blanc, Inv.-Nr. 2019/004. 
Nach Übernahme der Firma Friedrich Hermann im Jahr 1868 durch Friedrich Wilhelm Erbes 
wurden die Steinzeugflaschen unter dem Henkel mit einer Stempelung gekennzeichnet, die 
darauf verwies, dass die Gefäße Erzeugnisse der Firma F.W. Erbes vorm. F. Hermann 
enthielten (Abb. 47‒51). Zudem veränderte sich das Logo auf der Schauseite. Die Buch-
staben „F.H.“ wurden nun grundsätzlich mit einem Punkt versehen. Weder die Initialen, noch 
der Rahmen des Ovals wurde weiterhin geblaut. Es wurden entweder lediglich die gestem-
pelten Konturen des Logos mit blauer Farbe versehen oder auf jegliche Farbgebung verzich-
tet. Flaschen der Firma F.W. Erbes vorm. F. Hermann liegen sowohl in gedrehter, als auch 
gepresster Form vor. Gepresste Flaschen können aufgrund der Herstellungstechnik mit 
einem terminus post quem versehen werden. Die zur Herstellung des Gefäßkörpers ver-
wendete Krugpresse wurde 1879 erfunden. Es ist davon auszugehen, dass die gepresste 
Henkelflasche die gedrehte Variante ablöste. Daher ist die gedrehte Flasche Abb. 47 dem 
Zeitraum von 1868 bis ca. 1879 zuzuweisen. Die Flaschen Abb. 48 bis Abb. 51 hingegen 
haben einen stranggepressten Gefäßkörper und datieren daher in den Zeitraum 1879 bis 
1921. Obwohl die Normierung bei gepressten Behältnissen hoch ist, zeigen die zwei Fla-
schen zwar geringfügig, aber dennoch unterschiedlich lange Hälse (Abb. 48/langer Hals, 
Abb. 49‒50/kurzer Hals).45 Zeitgenössische Abbildungen bestätigen den Datierungsansatz 
der breiten, zylindrischen Henkelflaschen (Abb. 47‒51) der Firma F.W. Erbes vorm. F. Her-
mann in Neuwied in die Zeitspanne von 1868 bis 1921 (Abb. 13‒14, 16, 19‒22). In diesen 
breiten, zylindrischen Flaschen wurde der Neuwieder Doppelkümmel verkauft. Unter dem 
ovalen Logo des Unternehmens konnte sich zusätzlich noch ein 1889 in das Handelsregister 
eingetragenes Papieretikett (Abb. 13) in Form eines Dreipasses (Abb. 19, 22, 51) befinden. 
 
45  Weitere Flaschen dieser Firma mit „langem Hals“ werden im Museum in Lohr (Bauer 1964, 40−41, 126, 
Abb. 34 links) und in der Sammlung Bolko Peltner (Museum im Kannofen Höhr-Grenzhausen) verwahrt. 





              
Abb. 47 Zylindrische Henkelflasche, Firma F.W. Erbes vorm. F. Hermann, Steinzeug mit grauem 
Bruch und grauer sowie stellenweise brauner Oberfläche, Salzglasur, gedreht, Abschnei-
despuren, Höhe ca. 24,7 cm, Bodendurchmesser ca. 9,6 cm, Inhalt 1,17 Liter, Buchstaben/ 
Oval des Logos gestempelt und blau konturiert, Stempelung „F.W. Erbes / Neuwied.“ unter 
dem Henkel, Datierung: 1868 bis ca. 1879, Sammlung B. Brinkmann. 
          
Abb. 48 Zylindrische Henkelflasche, Firma F.W. Erbes vorm. F. Hermann, Steinzeug mit grauem 
Bruch und brauner Oberfläche, Salzglasur, gepresst, Höhe ca. 24,1 cm, Bodendurchmesser 
ca. 9,3 cm, Inhalt 1,06 Liter, Buchstaben/Oval des Logos gestempelt, Stempelung „F.W. Er-
bes / vorm. F. Hermann Destillerie / Neuwied“ unter dem Henkel, Datierung: Ab 1879 bis 
1921, Sammlung E. Blanc, Inv.-Nr. 2014/001. 




          
Abb. 49 Zylindrische Henkelflasche, Firma F.W. Erbes vorm. F. Hermann, Steinzeug mit grauem 
Bruch und brauner Oberfläche, Salzglasur, gepresst, Höhe ca. 23,4 cm, Bodendurchmesser 
ca. 9 cm, Inhalt 1,05 Liter, Buchstaben/Oval des Logos gestempelt, Stempelung „F.W. Erbes 
/ vorm. F. Hermann Destillerie / Neuwied“ unter dem Henkel, Datierung: Ab 1879 bis 1921, 
Sammlung E. Blanc, Inv.-Nr. 0000/061 (Vergleichbare Flasche Abb. 51). 
 
 
Abb. 50 Detailansicht, Zylindrische Henkelflasche, Firma F.W. Erbes vorm. F. Her-
mann, Stempelung unterhalb des Henkels, Steinzeug mit grauem Bruch 
und brauner Oberfläche, Salzglasur, gepresst, Sammlung E. Blanc, Inv.-
Nr. 0000/061. 
 





        
Abb. 51 Zylindrische Henkelflasche, Firma F.W. Erbes vorm. F. Hermann, Steinzeug mit grauem 
Bruch und brauner Oberfläche, Salzglasur, gepresst, Höhe ca. 23,5 cm, Bodendurchmesser 
ca. 9,5 cm, Buchstaben/Oval des Logos gestempelt, Stempelung „F.W. Erbes / vorm. F. Her-
mann Destillerie / Neuwied“ unter dem Henkel, Reste eines Etiketts vorhanden (Eintrag des 
Etiketts in das Warenverzeichnis im Jahr 1898, Abb. 13), Datierung: 1898 bis 1921, Stadtar-
chiv Neuwied / Sammlung F.-W. Kupfer (Vergleichbare Flasche Abb. 49). 
 
Nach Eintritt des Dr. Friedrich Hassbach (1896−1964) in das Unternehmen im Jahr 1921 
veränderten sich die Flaschenformen. Die eher gedrungen wirkenden, gepressten 
zylindrischen, breiten Henkelflaschen (Abb. 48‒51) wurden von moderneren schmalen, zylin-
drischen, gepressten Flaschen ohne Henkel (Abb. 52‒55) abgelöst.46 In diesen schmalen, 
etikettierten Flaschen wurde nun nicht mehr nur „Neuwieder Doppelkümmel“ verkauft, son-
dern auch „Doppel-Wacholder“ und „Siwe-Siwe“ in unterschiedlichen Mengen (von 0,25 
bis 1 Liter) angeboten. Daneben konnten die verschiedenen Erzeugnisse der Firma Friedrich 
Hassbach vorm. F.W. Erbes in aufwendig in Handarbeit hergestellten „Zierkrügen“ aus Stein-
zeug erworben werden (Abb. 57‒58). Die aus einem detailreichen Wappen und Nuppen 
bestehenden Verzierungen dieser gedrehten Gefäße wurden in Form von Applikationen auf 
die Wandung aufgelegt. „Zierkrüge“ waren teilweise auch mit einem Ausguss ausgestattet 
(Abb. 117). Schmale, zylindrische Flaschen und „Zierkrüge“ wurden in einer zwischen 1938 
und 1948 gedruckten Werbebroschüre abgebildet (Anlage 1). Zudem sind sie teilweise in 
unterschiedlichsten Größen auf dem Foto eines Messestands der Firma Hassbach aus dem 
Jahr 1953 zu sehen (Abb. 41). 
Die vorliegenden schmalen, zylindrischen Flaschen Abb. 52 bis Abb. 55 wurden sehr 
wahrscheinlich unter Einsatz von ab 1879 verwendeten Krugpressen hergestellt. Die Flasche 
Abb. 56 zeigt hingegen alle Anzeichen der Herstellung durch die im Jahr 1939 erfundene 
und 1940 patentierte Krugmaschine (vgl. hierzu Anlage 3). Bemerkenswert sind an diesem 
Objekt zudem die fehlenden, in einem Oval gefassten Buchstaben „F.H.“ knapp unterhalb 
 
46  Grund für die Verwendung von Flaschen ohne Henkel könnten auch geringere Produktionskosten gewesen 
sein. 




des Schulterbereichs. Ohne Papieretikett wäre diese Flasche nicht mit der Firma Friedrich 
Hassbach in Verbindung zu bringen. Dies ist neben fehlender Sammelwürdigkeit sehr wahr-
scheinlich ein weiterer Grund für das bisher singuläre Vorliegen dieser „Wermut-Flasche“. 
Westerwälder Krugbäckereien waren nach Erfindung der Krugmaschine aufgrund des Kon-
kurrenzkampfs gezwungen ihre Betriebe auf die vollmechanisierte Fertigung von Flaschen 
umzustellen. Daher sind teilmechanisiert hergestellte Flaschen (Krugpresse) zeitlich früher 
einzuordnen, als jene die unter Verwendung der Krugmaschine vollmechanisiert produziert 
wurden. 
Bis wann die Firma Hassbach ihre Erzeugnisse auch in Steinzeugflaschen anbot, konnte 
nicht festgestellt werden. Möglicherweise war dies bis zum Konkurs des Unternehmens im 
Jahr 1968 (Löschung der Firma 1971) der Fall. Die aufwendig in Handarbeit hergestellten 
Zierkrüge aus Steinzeug wurden zu einem unbekannten Zeitpunkt nach 195347 durch die 
wohl kostengünstigere, gegossene Variante aus Steingut ersetzt (Abb. 60). Diesem Zeitraum 
sind wahrscheinlich auch die Steingutflaschen mit annähernd rechteckigem bzw. hufeisen-
förmigem Gefäßkörper zuzuweisen (Abb. 61‒62). 
 
Abb. 52 
Zylindrische Flasche links, Firma  
Friedrich Hassbach vorm. F.W. Erbes 
(Neuwieder Doppelkümmel), Steinzeug 
mit grauem Bruch und brauner Oberflä-
che, Salzglasur, gepresst, Höhe ca.  
29,4 cm, Bodendurchmesser ca. 8,5 cm, 
Buchstaben/Oval des Logos und »1818« 
gestempelt und blau konturiert, Datie-
rung: 1921 bis ca. 1939,  




Zylindrische Flasche rechts, Firma  
Friedrich Hassbach vorm. F.W. Erbes 
(Neuwieder Doppelkümmel), Steinzeug 
mit grauem Bruch und dunkelbrauner 
Oberfläche, Salzglasur, gepresst, Höhe 
ca. 29,5 cm, Bodendurchmesser ca. 7,8 
cm, Inhalt 1,03 Liter, Buchstaben/Oval 
des Logos und »1818« gestempelt und 
blau konturiert, Datierung: 1921 bis ca. 
1939, Sammlung E. Blanc,  
Inv.-Nr. 2019/003. 
 
     
 
47  Zierflaschen aus Steinzeug werden auf der Fotografie des Messestands der Firma Hassbach aus dem Jahr 
1953 noch gezeigt (Abb. 41). 














Zylindrische Flasche, Firma Friedrich Hassbach vorm. F.W. Erbes, 
Steinzeug mit grauem Bruch und brauner Oberfläche, Salzglasur, 
gepresst, Höhe ca. 23,5 cm, Bodendurchmesser ca. 6,3 cm, Buch-
staben/Oval des Logos gestempelt, Stempelung „FRIEDRICH 
HASSBACH / GEGRÜNDET IM JAHRE / 1818 / ZU NEUWIED AM 
RHEIN“ an der Fußzone, Datierung: 1921 bis ca. 1939, Stadtarchiv 






Zylindrische Flasche, Firma Friedrich Hassbach vorm. F.W. Erbes, 
Steinzeug mit grauem Bruch und brauner Oberfläche, Salzglasur, ge-
presst, Höhe ca. 29,5 cm, Bodendurchmesser ca. 7,8 cm, Buchstaben/ 
Oval des Logos gestempelt, Stempelung „FRIEDRICH HASSBACH / 
GEGRÜNDET IM JAHRE / 1818 / ZU NEUWIED AM RHEIN“ an der 
Fußzone, Datierung: 1921 bis ca. 1939, Stadtarchiv Neuwied / Samm-








     
 
Abb. 55 
Zylindrische Flaschen, Firma Friedrich Hassbach 
vorm. F.W. Erbes, Steinzeug mit grauem Bruch 
und brauner Oberfläche, Salzglasur, gepresst, 
Flasche links: Höhe ca. 30,5 cm, BodenØ ca. 8,2 
cm, Flasche rechts: Höhe ca. 30 cm, BodenØ ca. 
7,8 cm, Inhalt 1 Liter, gepresst, Buchstaben/Oval 
des Logos gestempelt, Stempelung „FRIEDRICH 
HASSBACH / GEGRÜNDET IM JAHRE / 1818 / 
ZU NEUWIED AM RHEIN / Inhalt 1L“ an der Fuß-
zone, Datierung: 1921 bis ca. 1939, Sammlung 






Zylindrische Flasche, Firma Friedrich Hassbach (Wermut), Steinzeug  
mit grauem Bruch und brauner Oberfläche, Salzglasur, gepresst  
(Herstellung mit der Krugmaschine), Höhe ca. 31 cm, Bodendurchmes-
ser ca. 8 cm, auf der Rückseite der Flasche „Mind. Inh. 1 l“ an der Fuß-
zone eingestempelt, Datierung: ca. 1939 bis ca. 1968, Stadtarchiv Neu-
wied / Sammlung F.-W. Kupfer. 











Abb. 57 Kugelige Henkelflasche, Firma Friedrich Hassbach („Zierkrug“), Steinzeug mit grauem 
Bruch und grauer Oberfläche, Salzglasur, gedreht, Applikationsverzierung, blaue Bema-
lung, Höhe mit Verschluss ca. 18 cm, Bodendurchmesser ca. 7,8 cm, Inhalt 0,50 Liter, 
Stempelung „FRIEDRICH HASSBACH / GEGR. 1818 ZU / NEUWIED A. RHEIN“ und 
„Eingefüllter Inh. 0,50 L“ unter dem Henkel, Datierung: 1921 bis ca. 1968, Sammlung 
E. Blanc, Inv.-Nr. 2018/018. 
 




                    
Abb. 58 Kugelige Henkelflasche, Firma Friedrich Hassbach („Zierkrug“), Steinzeug mit grauem Bruch 
und grauer Oberfläche, Salzglasur, gedreht, Applikationsverzierung, blaue Bemalung, Höhe 
ca. 12,8 cm, Bodendurchmesser ca. 5,9 cm, Inhalt: 0,25 Liter, Stempelung „FRIEDRICH 
HASSBACH / GEGR. 1818 ZU / NEUWIED A/ RHEIN“ und „Eingef. Inh. 0,25“ unter dem 




          
 
Abb. 59 Kugelige Henkelflasche, Firma Friedrich Hassbach, Steinzeug mit grauem Bruch und grauer 
Oberfläche, Salzglasur, gedreht, Höhe ca. 11,8 cm, Bodendurchmesser ca. 8 cm, Inhalt: 
0,25 Liter, Stempelung „FRIEDRICH HASSBACH / GEGR. 1818 / NEUWIED“ und „Mind.Inh. 
0,25 L“, Datierung: 1921 bis ca. 1968, Stadtarchiv Neuwied / Sammlung F.-W. Kupfer. 





Neben den aufwendig verzierten „Zierkrügen“ aus Steinzeug gibt es auch unverzierte ku-
gelige Henkelflaschen. Inwiefern diese Flaschen ein Etikett trugen muss offen bleiben. Nach-
dem die Flasche Abb. 59 entsprechend ihrer Beschriftung als Behältnis für ein Erzeugnis der 










Kugelige Henkelflasche, Firma Friedrich Hass-
bach, Steingut, gegossen, Höhe ca. 13 cm, 
Bodendurchmesser ca. 7 cm, Inhalt: 0,25 Liter, 
unter dem Henkel fast unleserlich eingetieft 
„FRIEDRICH HASSBACH / GEGR. 1818 zu / 
NEUWIED A. RHEIN“, „Eingefüllter Inhalt 0,25 
L“, Datierung: Ca. 1953 bis ca. 1968, Stadtar-












Rechteckige Flasche, Firma Friedrich Hass-
bach, Steingut, gegossen, Höhe ca. 14,1 cm, 
Boden ca. 3,7 cm breit und ca. 10 cm lang, Da-
tierung: Ca. 1953 bis ca. 1968, Stadtarchiv 
Neuwied / Sammlung F.-W. Kupfer. 




                          
Abb. 62 Henkelflasche, Firma Friedrich Hassbach, Steingut, gegossen, Höhe ca. 12 cm, Boden ca. 
3,5 cm breit und ca. 5,5 cm lang, Datierung: ca. 1953 bis ca. 1968, Stadtarchiv Neuwied / 
Sammlung F.-W. Kupfer. 
 
Die Steinzeugflaschen der Firma Philipp Hermann Gaddum  
(1873 bis zur Geschäftsaufgabe 1916 / Löschung 1938) 
Zur Firma Philipp Hermann Gaddum liegen nur wenige Informationen vor. Philipp Her-
mann Gaddum wurde am 4. Januar 1838 in Neuwied als Sohn des Kaufmanns Johann Wil-
helm Gaddum (1799‒1848) und der Anna Maria Philippina (geb. Thiel) geboren (Abb. 66).48 
Der Eintrag der Firma „Ph. Herm. Gaddum“ in das Handelsregister erfolgte im Oktober 1873 
(Abb. 63). Das Unternehmen befand sich ehemals in der Pfarrstraße 949 bzw. am „Marktplatz 
9 am Kriegerdenkmal“50 (Abb. 64‒65, 69).51 Im Jahr 1894 erhielt Friedrich Henn Prokura 
(Abb. 70). Nach Ableben des Philipp Hermann Gaddum führte seit 1902 seine Witwe Emma 
Gaddum das Handelsgeschäft weiter (Abb. 72). Der Betrieb des Unternehmens wurde am 
1. April 1916 eingestellt (Abb. 67)52, die Löschung der Firma im Handelsregister von Amts 
wegen am 25. März 1938 (Abb. 68)53 vorgenommen. Demnach datieren Steinzeugflaschen 
der Firma Gaddum in den Zeitraum von 1873 bis 1916. 
 
 
48  Archiv der Evangelischen Kirche im Rheinland, Neuwied, Taufen 1820−1845, Eheschließungen 1820-1845, 
Sterbefälle 1820−1845. 
49  Adressbuch der Stadt Neuwied 1892, 93. 
50  Adressbuch der Stadt Neuwied 1892, ohne Seitenzahl. 
51  Mit „Pfarrstraße 9“ und „Marktplatz 9 am Kriegerdenkmal“ ist wohl der gleiche Standort gemeint. Allerdings 
konnte nicht in Erfahrung gebracht werden, um welches Haus bzw. Grundstück es sich heute konkret han-
delt. Möglicherweise befand sich das damalige Geschäft im Bereich der heutigen Pfarrstraße 12 oder 14. 
52  Stadtarchiv Neuwied Best. 630-001, Nr. 1527. Die Schließung des Betriebs ab dem 1.4.1916 wurde in der 
Betriebssteuer-Nachweisung für die Veranlagungsjahre 1916, 1917 und 1918 schriftlich festgehalten. 
53  Amtsgericht Neuwied, Auszug aus dem Handelsregister / Firma Philipp Hermann Gaddum. 






Abb. 63 Eintrag in das Handelsregister  
(Deutscher Reichsanzeiger 1873 / 265, 6). 
 
Abb. 64 Blick über den Marktplatz von Neuwied mit Kriegerdenkmal (Standbild der Victoria) 
auf die Häuserzeile an der Pfarrstraße, Postkarte, um 1901, Verlag Ernst Grone-
meyer, Neuwied, in der dem Marktplatz gegenüber liegenden Häuserzeile befand 
sich die Firma Philipp Hermann Gaddum, im Adressbuch der Stadt Neuwied 189254 
wurde als Adresse des Geschäfts die Pfarrstraße 9 angegeben, eine Anzeige des 
Unternehmens55 im gleichen Adressbuch nennt als Standort „Marktplatz 9 am Krie-









Ausschnitt aus dem Plan von Neuwied 
(Adressbuch der Stadt Neuwied 1896). 
Unter „e“ ist das Kriegerdenkmal ver-
zeichnet. 
 
54  Adressbuch der Stadt Neuwied 1892, 93. 
55  Adressbuch der Stadt Neuwied 1892, ohne Seitenzahl. 





Abb. 66 Eintrag der Geburt des Philipp Hermann Gaddum am 4. Januar 1838 in das Kirchenregister 
(Ausschnitt) (Archiv der Evangelischen Kirche im Rheinland, Neuwied, Taufen 1820–1845, 
Eheschließungen 1820–1845, Sterbefälle 1820–1845). 
 
 
Abb. 67 „Betriebssteuer-Nachweisung“ für die Veranlagungsjahre 1916, 1917 und 1918 (Ausschnitt) 
(Stadtarchiv Neuwied, Best. 630-001, Nr. 1527). 
 
 
Abb. 68 Auszug aus dem Handelsregister / Firma Philipp Hermann Gaddum (Amtsgericht Neuwied). 

















Der Firma Gaddum können Flaschen aus Steinzeug mit grauer und brauner Oberfläche 
zugeordnet werden. Die gedrehten Flaschen zeigen die Buchstaben „PHG“ in einem Oval 
auf der Wandung unterhalb der Schulter. Das eingestempelte Oval mit den Buchstaben wur-
de geblaut (Abb. 73‒74) oder blau konturiert (Abb. 75‒77). Entsprechend ihrer Machart dürf-
ten diese Flaschen ab 1873 (Eintrag des Unternehmens in das Handelsregister) bis zur Ein-
führung der Krugpresse 1879 bzw. zur Durchsetzung des neuen Herstellungsverfahrens in 
den Krugbäckereien bzw. Steinzeugfabriken gefertigt worden sein. Neben den gedrehten 
Behältnissen der Firma Gaddum sind auch gepresste Flaschen mit grauer oder brauner 
Oberfläche bekannt, die ebenfalls ein ovales Logo aufweisen, unter dem Henkel aber zusätz-
lich den dreizeiligen Stempel „DESTILLERIE / P.H. Gaddum / Neuwied“ tragen (Abb. 78‒85). 
Das Logo kann auf der Wandung oder der Schulter aufgebracht worden sein. Es liegt sowohl 
blau konturiert (Abb. 80, 82), als auch in farblich unbehandelter Form (Abb. 85) vor. Flaschen 
mit Stempelung des Logos auf der Schulter trugen zusätzlich Etiketten (Abb. 81, 83). Mög-
licherweise war dies auch bei Flaschen mit dem gestempelten Logo auf der Wandung unter-
halb der Schulter der Fall. Bemerkenswert sind die unterschiedlich langen Hälse der Fla-
schen Abb. 79 bzw. Abb. 81 und Abb. 84, wie sie sich auch bei den Flaschen der Firma 
Friedrich Hassbach vormals F.W. Erbes finden (Abb. 48‒49, 51). Gepresste Flaschen wur-
den wohl nach 1879 bis zur Schließung des Unternehmens im Jahr 1916 produziert und für 
den Vertrieb der Spirituosen der Brennerei Gaddum verwendet. Flasche Abb. 81 kann auf-
grund der auf dem Etikett abgebildeten Schutzmarke einem engeren Zeitraum zugewiesen 
werden.56 Diese Schutzmarke wurde im Jahr 1898 in das Handelsregister eingetragen (Abb. 
71) und fand vermutlich bis 1916 Verwendung. In Steinzeugflaschen konnte „Neuwieder 
Doppelkümmel“ und, wie auf der eingetragenen Schutzmarke erkennbar, ein Branntwein 
namens „Siwe-Siwe“ bezogen werden. 
 
Abb. 69 Anzeige der Firma Ph. Herm. Gaddum im Adressbuch der Stadt  
Neuwied 1892, ohne Seitenzahl. 
 
56 Diese Flasche gehört zu den wenigen Objekten mit einer bekannten Fundgeschichte: Sie wurde 2018 bei 
Umbauarbeiten im Gebälk eines im Jahr 1899 im hessischen Gustavsburg erbauten Hauses gefunden. 






Abb. 70 Eintrag in das Handelsregister (Deutscher Reichsanzeiger 1894 / 213, 10). 
 
Abb. 71 Eintrag in das Warenzeichen-Verzeichnis  
(Deutscher Reichsanzeiger 1898 / 126, 10). 
 
Abb. 72 Eintrag in das Handelsregister, Neuwied, den 22. Januar 1902, Königliches  
Amtsgericht (Deutscher Reichsanzeiger 1902 / 24, 13). 






Abb. 73 Zylindrische Henkelflasche, Firma Philipp Hermann Gaddum, Steinzeug mit grauem 
Bruch und brauner Oberfläche, Salzglasur, gedreht, auf der Wandung „PHG“ in einem 
Oval eingestempelt und geblaut, Datierung: Um 1873 bis ca. 1879, Sammlung W. Sahm. 
 
Abb. 74 Detailansicht, Zylindrische Henkelflasche, Firma Philipp Hermann Gaddum, auf der 
Wandung „PHG“ in einem Oval eingestempelt und geblaut, Datierung: Um 1873 bis 
ca. 1879, Sammlung W. Sahm. 





                             
Abb. 75 Zylindrische Henkelflasche, Firma Philipp Hermann Gaddum, Steinzeug mit grauem Bruch 
und brauner Oberfläche, Salzglasur, gedreht, konzentrische Abschneidespuren, Höhe ca. 
24,1 cm, Bodendurchmesser ca. 9,6 cm, Inhalt 1,07 Liter, auf der Wandung „PHG“ in einem 
Oval eingestempelt und blau konturiert, Datierung: 1873 bis ca. 1879, Sammlung 
B. Brinkmann. 
                        
Abb. 76 Zylindrische Henkelflasche, Firma Philipp Hermann Gaddum, Steinzeug mit grauem 
Bruch und grauer Oberfläche, Salzglasur, gedreht, parallele Abschneidespuren, Höhe ca. 
22,8 cm, Bodendurchmesser ca. 10,3 cm, Inhalt 1,05 Liter, auf der Wandung „PHG“ in ei-
nem Oval eingestempelt und blau konturiert, Datierung: 1873 bis ca. 1879, Sammlung 
B. Brinkmann. 




                                   
Abb. 77 Zylindrische Henkelflasche, Firma Philipp Hermann Gaddum, Steinzeug mit grauem 
Bruch und grauer Oberfläche, Salzglasur, gedreht, konzentrische Abschneidespuren, 
Höhe ca. 25 cm, Bodendurchmesser ca. 9,6 cm, Inhalt 1,29 Liter, auf der Wandung 
„PHG“ in einem Oval eingestempelt und blau konturiert, Datierung: 1873 bis ca. 1879, 








Abb. 78 Zylindrische Henkelflasche, Firma Philipp Hermann Gaddum, Steinzeug mit grauem Bruch 
und brauner Oberfläche, Salzglasur, gepresst, Höhe ca. 24 cm, auf der Wandung unterhalb 
der Schulter „PHG“ in einem Oval eingestempelt, unter dem Henkel „DESTILLERIE / P.H. 
Gaddum / NEUWIED.“ eingestempelt, Datierung: Ab 1879 bis 1916, Privatbesitz. 





                               
Abb. 79 Zylindrische Henkelflasche, Firma Philipp Hermann Gaddum, Steinzeug mit grauem Bruch 
und grauer Oberfläche, Salzglasur, gepresst, parallele Abschneidespuren, Höhe ca. 23,5 cm, 
Bodendurchmesser ca. 9,3 cm, Inhalt 1,03 Liter auf der Schulter „PHG“ in einem Oval einge-
stempelt und blau konturiert, unter dem Henkel „DESTILLERIE / P.H. Gaddum / NEUWIED.“ 
eingestempelt, Datierung: 1879 bis 1916, Sammlung E. Blanc, Inv.-Nr. 2019/002 (Vergleich-
bare Flasche Abb. 81). 
 
 
Abb. 80 Detailansichten, Zylindrische Henkelflasche, Firma Philipp Hermann Gaddum, auf der Schul-
ter „PHG“ in einem Oval eingestempelt und blau konturiert, unter dem Henkel „DESTIL-
LERIE / P.H. Gaddum / NEUWIED.“ eingestempelt, Datierung: 1879 bis 1916, Sammlung 
E. Blanc, Inv.-Nr. 2019/002. 




                               
Abb. 81 Zylindrische Henkelflasche, Firma Philipp Hermann Gaddum, Steinzeug mit grauem Bruch 
und grauer Oberfläche, Salzglasur, gepresst, parallele Abschneidespuren, Höhe ca. 23,5 cm, 
Bodendurchmesser ca. 9,3 cm, Inhalt 1,03 Liter, auf der Schulter „PHG“ in einem Oval ein-
gestempelt und blau konturiert, unter dem Henkel „DESTILLERIE / P.H. Gaddum / NEU-
WIED.“ eingestempelt, Datierung: 1898 bis 1916, Sammlung E. Blanc, Inv.-Nr. 2019/007 
(Vergleichbare Flasche Abb. 79). 
 
 
Abb. 82 Detailansichten, Zylindrische Henkelflasche, Firma Philipp Hermann Gaddum, auf der Schul-
ter „PHG“ in einem Oval eingestempelt und blau konturiert, unter dem Henkel „DESTIL-
LERIE / P.H. Gaddum / NEUWIED.“ eingestempelt, Datierung: 1898 bis 1916, Sammlung 
E. Blanc, Inv.-Nr. 2019/007. 






Abb. 83 Detailansicht, Zylindrische Henkelflasche, Firma Philipp Hermann 
Gaddum, Steinzeug mit grauem Bruch und grauer Oberfläche, Salz-
glasur, gepresst, Datierung: 1898 bis 1916, Sammlung E. Blanc,  
Inv.-Nr. 2019/007. 
Aufschrift auf den Etiketten: 
„Neuwieder / Prima WEISSER DoppelKÜMMEL / Ph. Herm. Gaddum  
in Neuwied, / Marktplatz No 9.“ 
„Familien-Wappen / Ph. Herm. Gaddum in Neuwied“ 
„Meine Waare wird von keiner Concurrenz übertroffen!“ 
„Schutz-Marke / Amtlich eingetragen No. 30691.“ 




                              
Abb. 84 Zylindrische Henkelflasche, Firma Philipp Hermann Gaddum, Steinzeug mit grauem 
Bruch und grauer Oberfläche, Salzglasur, gepresst, Höhe ca. 23 cm, Bodendurchmesser 
ca. 9,3 cm, Inhalt 1,01 Liter, „PHG“ in einem Oval auf der Schulter und unter dem Henkel 
„DESTILLERIE / P.H. Gaddum / NEUWIED.“ eingestempelt, Datierung: Ab 1879 bis 
1916, Sammlung E. Blanc, Inv.-Nr. 2019/005. 
 
 
Abb. 85 Detailansichten, Zylindrische Henkelflasche, Firma Philipp Hermann Gaddum, 
„PHG“ in einem Oval auf der Schulter und unter dem Henkel „DESTILLERIE / P.H. 
Gaddum / NEUWIED.“ eingestempelt, Datierung: Ab 1879 bis 1916, Sammlung 
E. Blanc, Inv.-Nr. 2019/005. 
 





Die Steinzeugflaschen der Firma Beyvers & Engelen  
(1897 bis zur Geschäftsaufgabe 1992 / Löschung 1999) 
Die Firma Beyvers & Engelen wurde 1897 als offene Handelsgesellschaft gegründet (Abb. 
86). Nach Wolfram 1927 befasste sich das Unternehmen mit der Herstellung und dem Ver-
trieb von Weinen sowie Spirituosen aller Art, insbesondere dem Neuwieder Doppelkümmel. 
1908 wurde in der damaligen Mittelstraße 69a (heute Mittelstraße 78) in Neuwied ein Neu-
bau mit ausgedehnten Keller- und Lagerräumen sowie einem Ladenlokal zum Verkauf der 
Erzeugnisse im Einzelhandel errichtet (Abb. 87, 98).57 Das Absatzgebiet erstreckte sich 1927 
auf den Mittelrhein und angrenzende Gebiete, das Gebiet rheinaufwärts bis Baden und die 
Rheinpfalz. Am 10. Juni 1947 übernahm Ernst Ziegler, ein Kaufmann aus Neuwied, das Ge-
schäft.58 Das Ladenlokal wurde 1979 geschlossen, Brennerei und Großhandel wurden je-
doch weitergeführt.59 Am 20. Februar 1989 ging das Geschäft unter dem Firmennamen 
„Beyvers u. Engelen Nachf.“ auf Elisabeth Ziegler über.60 Die komplette Geschäftsaufgabe 







Eintrag in das Handelsre-
gister (Deutscher Reichs-







Passanten vor der Destillerie und Likörfabrik Beyvers 
& Engelen, Blick auf das Ladenlokal (Kreismedien-
zentrum Neuwied / Archiv F.-W. Kupfer).   
 
57  Wolfram 1927, 65. 
58  Amtsgericht Montabaur HRA 10027. 
59  Freundliche Mitteilung von Friedel-Wulf Kupfer, Neuwied. 
60  Amtsgericht Montabaur HRA 10027. 
61  Die Lizenz wurde an die Klöckner GmbH (Nistertal) verkauft. Freundliche Mitteilung von Friedel-Wulf Kupfer, 
Neuwied. 
62  Amtsgericht Montabaur HRA 10027. 





Abb. 88 Anzeige der Destillerie und Likörfabrik Beyvers & Engelen im Adressbuch  
der Stadt Neuwied 1902, ohne Seitenzahl. 
 
Abb. 89 Eintrag in das Musterregister (Deutscher Reichsanzeiger 1905 / 191, 11). 
 
Abb. 90 Eintrag in das Warenzeichen-Verzeichnis (Deutscher Reichsanzeiger  
1911 / 24, 18). 






Abb. 91 Anzeige der Destillerie und Likörfabrik Beyvers & Engelen im Adress-  
buch der Stadt Neuwied 1912, ohne Seitenzahl. 
 
Abb. 92 Anzeige der Destillerie und Likörfabrik Beyvers & Engelen im Führer  
durch Neuwied 1914, 24. 
 






Abb. 93 Rechnung der Destillerie und Likörfabrik Beyvers & Engelen vom 29. Januar 1913  
(Kreismedienzentrum Neuwied / Archiv F.-W. Kupfer). 
 






Abb. 94 Anzeige der Destillerie und Likörfabrik Beyvers & Engelen im  
Westerwald-Adressbuch 1922, 275. 
 
Abb. 95 Anzeige der Destillerie und Likörfabrik Beyvers & Engelen im  
Adressbuch der Stadt Neuwied 1922, 7. 






Abb. 96  Eintrag in das Musterregister (Deutscher Reichsanzeiger  




Abb. 97 Anzeige der Destillerie und Likörfabrik Beyvers & Engelen im Führer durch Neuwied 1925, 24. 






Abb. 98 Anzeige der Destillerie und Likörfabrik Beyvers & Engelen im Adress-  
buch der Stadt Neuwied 1927, 3. 
 
Abb. 99 Anzeige der Destillerie und Likörfabrik Beyvers & Engelen im Führer  
durch Neuwied 1929, 16. 





Abb. 100 Auszug aus dem Handelsregister (Amtsgericht Montabaur HRA 10027). 
Die Firma Beyvers & Engelen63 vertrieb Neuwieder Doppelkümmel in Steinzeugflaschen. 
Es handelte sich dabei zunächst um breite, zylindrische, gepresste Henkelflaschen mit brau-
ner Oberfläche (Abb. 101, 103). Auf der Schauseite befand sich über einem rechteckigen 
Etikett das eingestempelte Logo „B&E.“ in einem Oval. Unter dem Henkel informierte eine 
weitere eingestempelte Inschrift, dass es sich bei dem in der Flasche befindlichen Inhalt um 
ein Erzeugnis von „BEYVERS & ENGELEN / Destillerie / NEUWIED a. RH.“ handelte. Die 
breiten, zylindrischen Henkelflaschen der Firma Beyvers & Engelen gab es in wenigstens 
zwei Größen (Abb. 93), wobei sich bislang ausschließlich die 1 Liter-Flasche überliefert hat. 
Insgesamt erinnern diese Flaschen in ihrer ganzen Erscheinungsform stark an jene der 
Firma Phil. Herm. Gaddum (Abb. 78‒79, 81, 84) und insbesondere der Firma F.W. Erbes 
(Abb. 48‒49, 51). Es ist davon auszugehen, dass Beyvers & Engelen sich bewusst an den 
bereits eingeführten Behältnissen für Neuwieder Spirituosen der Firmen F.W. Erbes und Ph. 
Herm. Gaddum orientierten. Sicherlich wurde der Neuwieder Doppelkümmel seit Eröffnung 
des Unternehmens im Jahr 1897 in Steinzeugflaschen auf den Markt gebracht. Bis 1925 
zierte dieser Flaschentyp häufig Anzeigen in Adressbüchern oder im Führer durch Neuwied 
(Abb. 91‒95, 97). 1929 erschien im Führer durch Neuwied eine Anzeige, die als Verpackung 
für den Neuwieder Doppelkümmel eine zwar immer noch zylindrische, aber nun schlanke 
und ungehenkelte Flasche zeigt (Abb. 99). Die überlieferte Abbildung lässt darauf schließen, 
dass lediglich ein hochrechteckiges Etikett über den Inhalt der Flasche informierte. Das ovale 
Logo mit den Buchstaben „B&E.“ wurde wohl nicht mehr in die Wandung des Gefäßes ein-
gestempelt. Bei Verlust des Etiketts ist somit kein Rückschluss auf den ehemaligen Verwen-
 
63  Zur Ergänzung: Eine um 1900 gebaute Doppelverschlussbrennanlage zur Erzeugung von Destillaten aus 
Früchten der Brennerei Beyvers & Engelen befindet sich im Landesmuseum Koblenz (Landesmuseum Kob-
lenz / Festung Ehrenbreitstein 1985, 67). 





dungszweck des Behältnisses möglich. In den gesichteten Sammlungen war eine solche 
Flasche sehr wahrscheinlich aus diesem Grund und der fehlenden Sammelwürdigkeit bis-
lang nicht zu identifizieren. Von Beyvers & Engelen sind neben gehenkelten zylindrischen, 
breiten und ungehenkelten zylindrischen, schmalen Flaschenformen bisher keine weiteren 
Varianten bisher bekannt geworden. 
 
 
   
 
Abb. 101 Zylindrische Henkelflasche, Firma Beyvers & Engelen, Steinzeug mit grauem Bruch 
und brauner Oberfläche, Salzglasur, gepresst, Höhe ca. 23,8 cm, Bodendurchmes-
ser ca. 9,1 cm, Inhalt 1,06 Liter, „B&E.“ in einem Oval auf der Wandung und unter 
dem Henkel „BEYVERS & ENGELEN / Destillerie / NEUWIED a. Rh.“ eingestempelt, 
Datierung: 1897 bis ca. 1926/1928, Sammlung E. Blanc, Inv.-Nr. 2008/011. 
 
   
Abb. 102 Detailansichten, Zylindrische Henkelflasche, Firma Beyvers & Engelen, Steinzeug 
mit grauem Bruch und brauner Oberfläche, Salzglasur, gepresst, Datierung: 1897 
bis ca. 1926/1928, Sammlung E. Blanc, Inv.-Nr. 2008/011. 




                           
Abb. 103 Zylindrische Henkelflasche, Firma Beyvers & Engelen, Steinzeug mit grauem Bruch und 
brauner Oberfläche, Salzglasur, gepresst, Höhe ca. 23,8 cm, Bodendurchmesser ca. 
9,1 cm, „B&E.“ in einem Oval auf der Wandung und unter dem Henkel „BEYVERS & 
ENGELEN / Destillerie / NEUWIED a. Rh.“ eingestempelt, Datierung: 1897 bis ca. 
1926/1928, Stadtarchiv Neuwied / Sammlung F.-W. Kupfer. 
 
   
Abb. 104 Detailansichten, Zylindrische Henkelflasche, Firma Beyvers & Engelen, Steinzeug 
mit grauem Bruch und brauner Oberfläche, Salzglasur, gepresst, Datierung: 1897 
bis ca. 1926/1928, Stadtarchiv Neuwied / Sammlung F.-W. Kupfer. 
 
Wie lange Beyvers & Engelen Steinzeugflaschen verwendete, konnte nicht geklärt wer-
den. Werbeanzeigen des Unternehmens bilden bis in das Jahr 1929 noch Steinzeugflaschen 
ab. Danach wurde diese Form der Verpackung von Spirituosen vom Unternehmen zumin-
dest im Bereich der Werbung in Adressbüchern oder Führern durch Neuwied nicht mehr ge-
wählt. 
 





Die Dampfbrennerei und Likörfabrik Hans Müller (1915 bis vor 1936) 
Lagen aus den Neuwieder Destillerien Friedrich Hassbach (vormals F.W. Erbes bzw. 
F. Hermann), Philipp Hermann Gaddum und Beyvers & Engelen Steinzeugflaschen vor, so 
ist von der Dampfbrennerei Hans Müller lediglich durch eine Abbildung auf einer Werbekarte 
bekannt, dass dort solche Behältnisse genutzt wurden (Abb. 106, Flasche links). Auf dieser 
Werbekarte ist eine zylindrische Flasche mit Korkverschluss und zwei Etiketten erkennbar. 
Weitere Erkenntnisse bezüglich Gefäßform (schmal bzw. breit), Machart oder etwaig vor-
handener Handhabe sind der etwas mehr als zur Hälfte abgebildeten Flasche kaum zu ent-
nehmen. Ergänzt man die auf der Karte abgebildete Flasche so gewinnt man jedoch den 
Eindruck, dass in der Dampfbrennerei Hans Müller zylindrische, schmale Flaschen Verwen-
dung fanden (Abb. 107). Darüber hinaus ließen sich nur wenige Informationen zur Firmenge-
schichte finden. Bei dem genannten Unternehmen handelte es sich um ein seit ca. 190964 
bzw. um 191265 bestehendes Spezialgeschäft für alle Arten Obst- und Beerenweine sowie 
Obstbranntweine, das seit 1915 den Namen „Dampfbrennerei, Likörfabrik, Weingroßhand-
lung und Obstweinkelterei Hans Müller“ trug. Die Brennerei befand sich an der Heddesdorfer 
Straße 1 in Neuwied.66 Im Adressbuch der Stadt Neuwied wurde dieser Betrieb im Jahr 
193167 noch erwähnt, im Jahr 1936 liegt kein weiterer Eintrag des Unternehmens vor.  Dem-
nach existierte die Dampfbrennerei Müller in Neuwied im Zeitraum von 1915 bis in die Mitte der 
30er Jahre des 20. Jahrhunderts. Die kurze Zeitspanne des Bestehens des Unternehmens und 
die ausschließliche Verwendung von Etiketten zur Kennzeichnung des Inhalts könnte auch 
erklären, warum bislang noch keine Steinzeugflasche der Dampfbrennerei und Likörfabrik 











Anzeige der Westerwälder Obstwein-
Kelterei Hans Müller im Führer durch 
Neuwied und Umgebung 1914, 34. 
 
64  Information aus einem Artikel im Main-Echo vom 13. April 2013: Der Kellermeister Johann Jakob (genannt 
Hans) gründete 1909 die Weinhandelsgesellschaft Hans Müller Neuwied. 
65  Wolfram 1927, 65: „Zu erwähnen ist noch, daß es um 1912 in Neuwied außer den vielen Wirtschaften 16 
Kleinhandlungen für Branntwein gibt, ferner ein Spezialgeschäft für alle Arte Obst- und Beerenweine sowie 
Obstbranntweine. Letzteres führt seit 1915 den Namen Dampfbrennerei, Likörfabrik, Weingroßhandlung und 
Obstweinkelterei Hans Müller.“ 
Im Adressbuch von Neuwied aus dem Jahr 1912 findet sich dieser Betrieb nicht. Im Adressbuch aus dem 
Jahr 1922 wurde der Betrieb gelistet. 
66  Zur Geschichte des Gebäudes auf dem Grundstück Heddesdorfer Straße 1 vgl. Kupfer 2017. 
67  Adressbuch der Stadt Neuwied 1931, 103. 






Abb. 106 Reklame / Werbekarte der Dampfbrennerei und Likörfabrik Hans Müller,  










Ergänzte Abbildung einer Flasche für Neuwieder 
Doppelkümmel der Dampfbrennerei und Likörfa-
brik Hans Müller. 
Grundlage der Rekonstruktion: Reklame / Werbe-
karte der Dampfbrennerei und Likörfabrik Hans 
Müller, 1915 bis vor 1936 (Abb. 106) (Kreismedi-
enzentrum Neuwied / Archiv F.-W. Kupfer). 
 






Abb. 108 Anzeige der Dampfbrennerei und Likörfabrik Hans Müller im Adress- 
buch der Stadt Neuwied 1922, 57. 
 
Abb. 109 Johann Jakob Müller, rechts hinten (genannt Hans Müller, geb. 6. Oktober 1877  
in Wallertheim, gest. 10. Dezember 1948 in Mühlhausen/Thüringen) (Kreismedien-
zentrum Neuwied / Archiv F.-W. Kupfer). 





Abb. 110 Dampfbrennerei und Likörfabrik Hans Müller, 1924, Hochwasser in Neuwied 
(Kreismedienzentrum Neuwied / Archiv F.-W. Kupfer). 
 
 
Abb. 111 Dampfbrennerei und Likörfabrik Hans Müller mit Belegschaft. Das Foto ent-
stand vermutlich aufgrund der Teilnahme des Unternehmens am Gewer-
beumzug im Jahr 1925 (Kreismedienzentrum Neuwied / Archiv F.-W. Kupfer). 
 







Abb. 112 Garten der Dampfbrennerei und Likörfabrik Hans Müller (Kreismedienzentrum Neuwied / 
Archiv F.-W. Kupfer). 
 
 
Abb. 113 Anzeige der Dampfbrennerei und Likörfabrik Hans Müller im Adressbuch der Stadt 
Neuwied 1927, 16. 
 
 




Überblick über die Flaschen aus Steinzeug für Neuwieder Branntweinbrennereien 
Flaschen aus Steinzeug bzw. deren Fragmente lassen sich nur dann eindeutig als Be-
hältnisse für Spirituosen erkennen, wenn aufgrund einer in die Wandung eingetieften (Rit-
zung, Stempelung) bzw. auf die Wandung aufgebrachten Kennzeichnung (Papieretikett, Ap-
plikation, Bemalung, Aufspritzen von Emailfarbe mithilfe einer Schablone) eine zweifelsfreie 
Zuordnung möglich ist. Schon allein aus diesem Grund ist die vorliegende Übersicht über die 
Neuwieder Spirituosenflaschen aus Steinzeug nicht vollständig. Zum einen ist davon auszu-
gehen, dass auch Flaschen ohne jegliches Erkennungszeichen von den Branntweinbrenne-
reien bzw. von den Kunden dieser Geschäfte zur Abfüllung von Destillaten genutzt wurden. 
Daneben ist auch an die Verwendung von sekundär genutzten Flaschen (vor allem ehemali-
ge Mineralwasserflaschen) zu denken. Zum anderen haben sich insbesondere Papieretiket-
ten meist nicht bis in die heutige Zeit erhalten. Dies führt bei ausschließlicher Verwendung 
dieser Form der Kennzeichnung dazu, dass jegliche identifizierenden Merkmale fehlen. Mit 
dem Bekanntwerden weiterer Steinzeugflaschen aus Neuwieder Branntweinbrennereien ist 
zu rechnen. 
Im folgenden werden die bislang nachgewiesenen Flaschen aus Steinzeug und Steingut 
von Neuwieder Brennereien entsprechend ihrer vermutlichen zeitlichen Stellung angeordnet. 
Um diese Anordnung zu verifizieren, wurde die Übersicht um die datierbaren bislang bekann-
ten Abbildungen bzw. Fotos dieser Flaschen in Anzeigen, Werbebroschüren etc. erweitert 
(Abb. 114). 
Die älteste bisher bekannt gewordene Flasche aus einer Neuwieder Branntweinbrennerei 
ist der 1818 gegründeten Firma Friedrich Hermann zuzuweisen (Abb. 44). In Form und 
Kennzeichnung lehnt sie sich noch stark an zylindrische Mineralwasserflaschen mit steiler 
Schulter (Typ D nach Brinkmann) an. Die Buchstaben „FH“ in einem Kreis wurden in den 
gedrehten Gefäßkörper eingestempelt und geblaut. Ihrem gesamten Erscheinungsbild nach 
ist diese Flasche wohl den 20er oder maximal 30er Jahren des 19. Jahrhunderts zuzuord-
nen. Eine weitere gedrehte, zylindrische Flasche dieses Unternehmens ist mit einer Höhe 
von ca. 21,9 cm (Abb. 45) deutlich kleiner, als die zuvor beschriebene Flasche mit einer Hö-
he von ca. 28 cm. Auf der dem Henkel gegenüberliegenden Seite finden sich wiederum die 
geblauten eingestempelten Buchstaben „FH“ in einer eher ovalen, ebenfalls geblauten Kar-
tusche. Die zeitlich wahrscheinlich nachfolgende Flasche Abb. 46 ist formal mit der Vorgän-
gerflasche vergleichbar. Das ebenfalls geblaute Logo weist nun jedoch die mit Punkten ver-
sehenen Großbuchstaben „F“ und „H“ in einem ausgeprägten, entweder geritzten oder ge-
stempelten Oval auf. Die Firma Friedrich Hermann wurde 1868 von Friedrich Wilhelm Erbes 
übernommen. Die Herstellung der genannten Flaschen erfolgte daher sehr wahrscheinlich 
vor 1868. Der neue Inhaber Friedrich Wilhelm Erbes behielt den zylindrischen, breiten Fla-
schentyp weiterhin als Behältnis für Spirituosen seines Warenangebotes (Abb. 47‒49, 51) 
bei. Selbst das Logo blieb gleich, wobei dieses nicht mehr geblaut, sondern blau konturiert 
bzw. farblos belassen wurde. Zudem befindet sich unter dem Henkel eine eingestempelte 
Kennzeichnung, die darauf verweist, dass es sich bei dem Flascheninhalt um ein Erzeugnis 
der Firma F.W. Erbes vormals F. Hermann handelte. Diese Flaschen liegen in gedrehter 
(Abb. 47) und gepresster Form (Abb. 48‒49, 51) vor. Es ist davon auszugehen, dass die 
gedrehten Flaschen eher vor Erfindung der Krugpresse im Jahr 1879 und die gepressten 
Flaschen nach diesem Jahr produziert wurden. 
Auch die im Jahr 1873 gegründete und 1916 bereits wieder geschlossene Firma Philipp 
Hermann Gaddum verwendete zunächst gedrehte (Abb. 73‒77), dann wohl auch ab ca. 





1879 gepresste zylindrische, breite Flaschen (Abb. 78‒79, 81, 84) für den Vertrieb ihrer Er-
zeugnisse. Neben der Flaschenform ist außerdem das Logo mit jenem der Firma F.W. Erbes 
vormals F. Hermann vergleichbar. Auf der Gefäßwandung der Flaschen dieses Unterneh-
mens wurden die Großbuchstaben „PHG“ in einem Oval eingeprägt. Das Logo kann geblaut 
(Abb. 74) oder blau konturiert sein (Abb. 75‒77, 80, 82), es findet sich aber auch ohne jede 
farbliche Betonung (Abb. 85). 
Die 1897 gegründete Branntweinbrennerei und Likörfabrik Beyvers & Engelen brachte ei-
nen Doppelkümmel zunächst in einer gepressten, zylindrischen, breiten Steinzeugflasche auf 
den Markt (Abb. 101, 103). Auf der Wandung wurden die Buchstaben „B&E.“ in einem Oval 
eingestempelt. Die Anlehnung dieser Flaschen an jene der Firmen Firma F.W. Erbes vor-
mals F. Hermann und Philipp Hermann Gaddum ist kaum zu übersehen. Ab ca. 1926/1928 
wurde ein neuer Flaschentyp für den Verkauf des Doppelkümmels eingeführt (Abb. 99). Es 
handelt sich dabei um eine ungehenkelte, zylindrische, schmale Flasche. Bislang sind keine 
weiteren Flaschen aus Steinzeug dieses Unternehmens bekannt geworden. Wie lange 
Beyvers & Engelen Doppelkümmel in diesen Flaschen abfüllte, konnte nicht ermittelt werden. 
Im Jahr 1921 übernahm Dr. Friedrich Hassbach die Firma Firma F.W. Erbes vormals 
F. Hermann. Mit dem Übergang des Unternehmens in seine Hände ging auch eine Verände-
rung der Marketingstrategie einher. Es wurden Marken wie „Hassbach Ewigjung“, „Hassbach 
1818“ oder „Hassbach Hundert Jahr“ eingeführt. Die zylindrischen, breiten Henkelflaschen 
verschwanden. Sie machten gepressten zylindrischen, schmalen Steinzeugflaschen ohne 
Henkel Platz (Abb. 52‒56). Daneben gab es die Spirituosen der Firma Hassbach auch in 
aufwendig gestalteten, gedrehten Zierkrügen zu kaufen (Abb. 57‒58, 117). All diese 1921 
neu eingeführten Gefäßtypen sind noch auf einem Foto des Messestands der Firma Hass-
bach im Jahr 1953 anlässlich der 300 Jahrfeier von Neuwied zu sehen (Abb. 41). Auf diesem 
Foto sind auf einem Teewagen ebenfalls sehr kleinformatige Flaschen aus Steinzeug er-
kennbar, die aktuell jedoch noch in keiner Sammlung ausfindig gemacht werden konnten. 
Die Flasche Abb. 56 wurde im Gegensatz zu den Flaschen Abb. 52‒55 unter Verwendung 
der im Jahr 1939 erfundenen und 1940 patentierten Krugmaschine hergestellt. Dieser Fla-
sche fehlt das eingestempelte ovale Logo der Firma Hassbach. 
Die Firma Hassbach hielt wohl bis zu ihrer Insolvenz im Jahr 1968 (Löschung aus dem 
Handelsregister 1971) an der Tradition, Spirituosen in Keramikflaschen abzufüllen und in den 
Handel zu bringen, fest, wobei die Behältnisse zuletzt wohl nicht mehr ausschließlich aus 
Steinzeug, sondern auch aus Steingut (Abb. 60‒62) bestanden. 
Die durchaus bemerkenswerte Anzahl der heute bekannten Flaschen der Firma Friedrich 
Hassbach, ehemals F.W. Erbes bzw. ehemals Friedrich Hermann hängt sicherlich mit der 
Dauer des Bestehens des Unternehmens von 1818 bis 1971, dem wohl vergleichsweise ho-
hen Absatz der Erzeugnisse, der eingestempelten und damit dauerhaften Kennzeichnung 
der Gefäße und dem Vertrieb der Spirituosen auch in aufwändigen Ziergefäßen zusammen. 
 
 
Abb. 114   
Übersicht: Anordnung von Steinzeugflaschen und Abbildungen/Fotos von Steinzeugflaschen für 
Neuwieder Branntweinbrennereien entsprechend ihrer zeitlichen Stellung. 




     
 
 
Vermutlich Firma Friedrich Hermann 
(1818 bis 1868) 
 
Datierung der Flasche: 
1818 bis ca. 1830 
 
Steinzeug, gedreht, H ca. 28 cm 
       
 
 
Vermutlich Firma Friedrich Hermann 
(1818 bis 1868) 
 
Datierung der Flasche: 
Ca. 1830 bis 1868 
 
Steinzeug, gedreht, H ca. 21,9 cm 
       
 
 
Vermutlich Firma Friedrich Hermann 
(1818 bis 1868)  
 
Datierung der Flasche: 
Ca. 1830 bis 1868 
 
Steinzeug, gedreht, H ca. 23,5 cm 
 
Firma Philipp Hermann Gaddum  
(1873−1916/1938) 
 
Datierung der Flasche: 
1873 bis ca. 1879 
 
Steinzeug, gedreht 





       
 
 
Firma Philipp Hermann Gaddum 
(1873−1916/1938) 
 
Datierung der Flasche: 
1873 bis ca. 1879 
 
Steinzeug, gedreht, H ca. 24,1 cm 
       
 
 
Firma Philipp Hermann Gaddum  
(1873−1916/1938) 
 
Datierung der Flasche: 
1873 bis ca. 1879 
 
Steinzeug, gedreht, H ca. 22,8 cm 
       
 
 
Firma Philipp Hermann Gaddum 
(1873−1916/1938) 
 
Datierung der Flasche: 
1873 bis ca. 1879 
 
Steinzeug, gedreht, H ca. 25 cm 
        
 
 
Firma F.W. Erbes vormals F. Hermann 
(1868−1921) 
 
Datierung der Flasche: 
1868 bis ca. 1879 
 
Steinzeug, gedreht, H ca. 24,7 cm 




       
 
 
Firma Philipp Hermann Gaddum 
(1873−1916/1938) 
 
Datierung der Flasche: 
1898 bis 1916 
 




Firma Philipp Hermann Gaddum 
(1873−1916/1938) 
 
Datierung der Flasche: 
Ab 1879 bis 1916 
 
Steinzeug, gepresst (Krugpresse), H ca. 24 cm 
      
 
 
Firma F.W. Erbes vormals F. Hermann 
(1868−1921) 
 
Datierung der Flasche: 
Ab 1879 bis 1921 
 
Steinzeug, gepresst (Krugpresse), H ca. 24,1 cm 
      
 
 
Firma Philipp Hermann Gaddum 
(1873−1916/1938) 
 
Datierung der Flasche: 
Ab 1879 bis 1916 
 
Steinzeug, gepresst (Krugpresse), H ca. 23 cm 





      
 
 
Firma F.W. Erbes vormals F. Hermann 
(1868−1921) 
 
Datierung der Flasche: 
Ab 1879 bis 1921 
 
Steinzeug, gepresst (Krugpresse), H ca. 23,4 cm 
       
 
 
Firma F.W. Erbes vormals F. Hermann 
(1868−1921) 
 
Datierung der Flasche: 
1898 bis 1921 
 
Steinzeug, gepresst (Krugpresse), H ca. 23,5 cm 
      
 
Firma Beyvers & Engelen 
(1897−1992/1999) 
 
Datierung der Flasche: 
1897 bis ca. 1926/1928 
 
Steinzeug, gepresst (Krugpresse), H ca. 23,8 cm 
                 
 
Firma Friedrich Hassbach vorm. F.W. Erbes 
(1921−1948) 
 
Datierung der Flaschen: 
1921 bis ca. 1939 
 
Steinzeug, gepresst (Krugpresse) 
Flasche links: H ca. 29,5 cm 
Flasche rechts: H ca. 23,5 cm 




          
 
 
Firma Friedrich Hassbach vorm. F.W. Erbes 
(1921−1948) 
 
Datierung der Flaschen: 
1921 bis ca. 1939 
 
Steinzeug, gepresst (Krugpresse) 
Flache links: H ca. 29,4 cm 
Flasche rechts: H ca. 29,5 cm 
          
 
Firma Friedrich Hassbach vorm. F.W. Erbes 
(1921−1948) 
 
Datierung der Flaschen: 
1921 bis ca. 1939 
 
Steinzeug, gepresst (Krugpresse) 
Flasche links: H ca. 30,5 cm 
Flasche rechts: H ca. 30 cm 
  
      
 
Firma Friedrich Hassbach vorm. F.W. Erbes / 
Firma Friedrich Hassbach 
(1921−1968/1971) 
 
Datierung der Flasche: 
1921 bis 1968 
Steinzeug, gedreht, H mit Verschluss ca. 18 cm 
 
    
 
Firma Friedrich Hassbach vorm. F.W. Erbes / 
Firma Friedrich Hassbach 
(1921−1968/1971) 
 
Datierung der Flasche: 
1921 bis vor 1936 
Steinzeug, gedreht 








 Firma Friedrich Hassbach vorm. F.W. Erbes / 
Firma Friedrich Hassbach 
(1921−1968/1971) 
 
Datierung der Flasche: 
1921 bis 1968 
Steinzeug, gedreht, H ca. 11,8 cm 
     
 
Firma Friedrich Hassbach vorm. F.W. Erbes /  
Firma Friedrich Hassbach 
(1921−1968/1971) 
 
Datierung der Flasche: 
Ab 1939 bis 1968 
 
Steinzeug, gepresst (Krugmaschine),  





Firma Friedrich Hassbach 
(1948−1968/1971) 
 
Datierung der Flasche: 
nach 1953 bis 1968 





Firma Friedrich Hassbach 
(1948−1968/1971) 
 
Datierung der Flasche: 
nach 1953 bis 1968 
Steingut, gegossen, H ca. 14,1 cm 
     
Firma Friedrich Hassbach 
(1948−1968/1971) 
 
Datierung der Flasche: 
nach 1953 bis 1968 








   






1898 / 126, 10, Marke,  
Tag der Anmeldung  












1898 / 262, 9, Etikett,  
Tag der Anmeldung  
17. September 1898 
 
  





1899 / 261, 11, Etikett,  
Tag der Anmeldung  
26. Juli 1899 
 
         




Anzeige im Adressbuch der 
Stadt Neuwied 1902, ohne 
Seitenzahl 





              




Anzeige im Adressbuch der 
Stadt Neuwied 1905, 15 
  





1906 / 263, 9. Etikett,  
Tag der Anmeldung  
26. Juni 1906 
 
         
 




Anzeige im Führer durch 
Neuwied 1906, 33 
        
 




Anzeige im Adressbuch der 
Stadt Neuwied 1912, 14 




         
 
Firma Beyvers & Engelen 
(1897−1992/1999) 
 
Anzeige im Adressbuch der 








Briefkopf einer Rechnung vom 
29. Januar 1913 
         
 
Firma Beyvers & Engelen 
(1897−1992/1999) 
 
Anzeige im Führer durch 
Neuwied 1914, 24 
           
 




Anzeige im Führer durch 
Neuwied 1914, 27 





         




Reklame / Werbekarte 
1915 bis vor 1936 
     




Werbung auf einer Postkarte, 









1921 / 202, 9, Marke,  
Tag der Anmeldung  
14. Mai 1921 
 
        
 
Firma Friedrich Hassbach 
vormals F.W. Erbes 
(1921‒1948) 
 
Anzeige im Adressbuch der 
Stadt Neuwied 1922, ohne 
Seitenzahl 




        
 




Adressbuch 1922, 275 
       
Firma Beyvers & Engelen 
(1897−1992/1999) 
 
Anzeige im Adressbuch der 
Stadt Neuwied 1922, 7 
  
Firma Friedrich Hassbach 
vormals F.W. Erbes 
(1921‒1948) 
 
Marke, Anmeldetag 23. 
Januar 1925 
 
          
Firma Friedrich Hassbach 
vormals F.W. Erbes 
(1921‒1948) 
 
Anzeige im Führer durch 
Neuwied 1925, ohne 
Seitenzahl 





        
 
 
Firma Beyvers & Engelen 
(1897−1992/1999) 
 
Anzeige im Führer durch 
Neuwied 1925, 24 
          
 
Firma Friedrich Hassbach 
vormals F.W. Erbes 
(1921‒1948) 
 
Anzeige im Adressbuch der 
Stadt Neuwied 1927, ohne 
Seitenzahl 




Firma Friedrich Hassbach 
vormals F.W. Erbes 
(1921‒1948) 
 
Rechnung vom 21. Januar 
1928 
      
Firma Beyvers & Engelen 
(1897−1992/1999) 
 
Anzeige im Führer durch 
Neuwied 1929, 16 





          
 
Firma Friedrich Hassbach 
vormals F.W. Erbes 
(1921‒1948) 
 
Anzeige im Führer durch 
Neuwied 1929, 21. 
  
 
Firma Friedrich Hassbach 
vormals F.W. Erbes 
(1921‒1948) 
 
Abbildung in einer 
Werbebroschüre, Datierung 
zwischen 1938 und 1948 
  
Firma Friedrich Hassbach 
vormals F.W. Erbes 
(1921‒1948) 
 
Abbildung in einer 
Werbebroschüre, Datierung 
zwischen 1938 und 1948 







Firma Friedrich Hassbach 
vormals F.W. Erbes 
(1921‒1948) 
 
Abbildung in einer 
Werbebroschüre, Datierung 
zwischen 1938 und 1948 
  
 
Firma Friedrich Hassbach 
vormals F.W. Erbes 
(1921‒1948) 
 
Abbildung in einer 
Werbebroschüre, Datierung 
zwischen 1938 und 1948 
 
Firma Friedrich Hassbach 
(1948‒1968/1971) 
 
Foto des Messestands der 









Steinzeugflaschen für Neuwieder Branntweinbrennereien im Vergleich 
Nachdem sich für Steinzeugflaschen für Neuwieder Branntweinbrennereien zumindest ei-
ne grobe formale Entwicklung der Gefäßformen und der jeweilig verwendeten Kennzeich-
nungen darlegen ließ, stellte sich die Frage, ob dergleichen auch an anderen Branntwein-
brennereistandorten zu beobachten ist. Damit verknüpft war auch die Hoffnung, die festge-
stellte zeitliche Einordnung der Neuwieder Flaschen möglicherweise feiner zu justieren oder 
zu verifizieren.  
Forschungen zur Entwicklung von Spirituosenflaschen aus Steinzeug sind allerdings ak-
tuell noch sehr selten.68 Veröffentlichungen hierzu liegen lediglich über das niederländische 
Unternehmen Erven Lucas Bols und den Brennerei-Standort Steinhagen vor.69 
Peter Vermeulen beschrieb „mit aller Vorsicht“ für den niederländischen Likörhersteller 
Erven Lucas Bols eine mögliche Entwicklung der „Standardsteinzeugflaschen“. Vermeulen 
bildete diese „Standardsteinzeugflaschen“ nicht ab, bzw. beschrieb sie nicht näher. Sehr 
wahrscheinlich bezog er sich aber auf zylindrische, schmale Flaschen mit und ohne Hen-
kel.70 Laut Vermeulen wurden bis 1850 für Bols keine Flaschen eigens hergestellt. Kunden 
vor Ort kauften die Destillate in mitgebrachten Behältnissen, wohl häufig ehemaligen Mine-
ralwasserflaschen. Für den überregionalen Vertrieb erwarb Bols vor 1850 markenlose Stein-
zeugflaschen und informierte durch ein aufgeklebtes, kleines Etikett über Inhalt und Herkunft 
des Produkts. Von 1853 bis 1879 wurden bei Bols gedrehte Henkelflaschen mit dem einge-
stempelten Firmennamen verwendet. Ab 1854 beauftragte Bols ein deutsches Unternehmen 
mit der Herstellung von Steinzeugflaschen. Mit Hilfe der Krugpresse hergestellte und per 
Stempel mit dem Firmennamen versehene Henkelflaschen hingegen fanden ab 1879 bis 
1914 Verwendung. Ab 1914 bis heute werden solche Flaschen ohne Henkel als Verpackung 
von Spirituosen der Firma Bols genutzt.71 Von der dargelegten Entwicklung weichen Minia-
tur- und Musterflaschen ab. Sie erhielten noch „viele Jahrzehnte“ Henkel.72 Van der Meulen/ 
Tousain 2017 bilden zudem eine bauchige Flasche mit der eingestempelten Beschriftung 
„ERVEN LUCAS BOLS / AMSTERDAM“ ab.73  
 
 
68  Aus archäologischen Grabungen und Baubegleitungen liegen Fragmente von Spirituosenflaschen bzw. 
weitestgehend komplett erhaltene Spirituosenflaschen aus Steinzeug vor, die sicher als solche angespro-
chen werden können (Thier 1993, 172, 478, Tafel 70, 3; Kemmet 2015, 1‒2; Tegge 2014, 6; Reuter 2010, 
23, Abb. 28; Gawronski/Veerkamp 2007, 13, Abb. 6; Gawronski/Kranendonk 2018; Wamers/Grossbach 
2000, 91, Abb. 56; Bartels 1999, 550, Abb. 96; Schávelzon 1994; Schávelzon 2001, 154‒156). Zudem wur-
den Bruchstücke von Steinzeugflaschen ergraben bzw. geborgen, die möglicherweise ursprünglich als Be-
hältnis für alkoholische Getränke gedient haben (Brinkmann 2015, 16, Zorn M-83-0143 und Zorn M-83-
0158; Blanc 2017, 180, 187, Abb. 33; Gross 2018, 2, Abb. 8; Hartmann 2016, 14; Schmid 2004, 56‒57, Ta-
fel 68, 450). Die Anzahl an Steinzeugspirituosenflaschen aus archäologischem Kontext ist aktuell jedoch 
noch zu gering, um eine Entwicklung ableiten und darstellen zu können. 
69  Keine Berücksichtigung in dieser Aufzählung finden die relativ gut erforschten Steinzeugflaschen für den in 
Riga ab 1752 hergestellten „Kunze-Balsam“ des 18. Jahrhunderts. In dieser Zeit diente der Balsam vor al-
lem als Heilmittel. Ab ca. 1847 wurde er von der Firma Wolfschmidt als Spirituose vertrieben (Brinkmann 
2019). Zur formalen Entwicklung der verwendeten Flaschen ab 1847 liegt bisher keine Veröffentlichung vor. 
70  Werbeanzeigen der Firma Bols aus den Jahren 1890 bis 1920 zeigen eine zylindrische, schmale Flasche 
(Urzúa 2018, 9). 
71  Die Firma ERVEN LUCAS BOLS ist lt. Steinebach 1995, 65 bis in die Gegenwart hinein ein wichtiger Kunde 
der Firma August Kilburg & Söhne / Ransbach-Baumbach. 
72  Vermeulen o. Jahresangabe. 
73  Van der Meulen/Tousain 2017, 108, Abb. 153. Weitere niederländische Handelsmarken: Nienhaus 1984, 63, 
Abb. 14. 





Der Brennerei-Standort Steinhagen ist auch heute noch für den Vertrieb des „Steinhä-
gers“, eines Wacholderschnapses, in Steinzeugflaschen (der dort sogenannten „Kruke“) be-
kannt. Wann diese Form der Verpackung auftrat, ist nicht geklärt. Es steht jedoch die Vermu-
tung im Raum, dass die Firma Schlichte bei Teilnahme an der Weltausstellung in Chicago im 
Jahr 1893 Flaschen aus Steinzeug einführte. Fest steht aber, dass die Firma König im Jahr 
1902 Steinzeugflaschen auf der Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf verwende-
te. Dabei handelte es sich um schmale, zylindrische Henkelflaschen mit grauem Bruch und 
brauner Oberfläche. Die Flaschen behielten bis heute ihre Form bei. Jedoch wurde im Laufe 
der Zeit der Henkel weggelassen und ab 1956 kam der Schraubverschluss auf.74 Die Firma 
Schlichte entwickelte einen „Prunkkrug“, der 1924 erstmals auf den Markt kam. Zu damaliger 
Zeit war dieser Krug ein beliebtes Geschenk.75 Einen „Zierkrug“, allerdings bestehend aus 
„Bunzlauer Keramik“ bot auch die Firma König (Königs Urquell) an, die zeitliche Einordnung 
dieser Flasche ist unbekannt.76  
Einen Überblick über in der niederländischen Spirituosenindustrie verwendete Steinzeug-
flaschen bieten Adri van der Meulen und Ron Tousain 2017 in ihrem Beitrag „Voor de Neder-
landse markt. Duits steengoed uit het Westerwald en van elders 1800‒1900“.77 Die frühesten 
eindeutig als Verpackung für Spirituosen ansprechbaren Flaschen stammen aus dem frühen 
19. Jahrhundert. Neben zylindrischen Henkelflaschen treten in den Niederlanden auch bau-
chige Henkelflaschen auf, die nicht nur im Westerwald, sondern auch in Frechen78 gefertigt 
wurden. In dem oben genannten Beitrag finden die zylindrischen, schmalen Flaschen mit 
und ohne Henkel aufgrund der Konzentration auf den Betrachtungszeitraum von 1800 bis 
1900 keine Berücksichtigung. Daher ist deren Aufkommen und Entwicklung in den Nieder-
landen zum jetzigen Zeitpunkt nicht konkret nachzuvollziehen. 
Weitere „Schnapsflaschen“ legten Dippold u.a. 2008 vor. Es handelt sich dabei um drei 
breite, zylindrische Henkelflaschen, die in das späte 19. und die erste Hälfte des 20. Jahr-
hunderts datieren.79 Zwei weitere Flaschen, mutmaßlich vergleichbarer Funktion, bildet Er-
newein 2006 ab.80 
Aufgrund der in der Literatur noch eher spärlich vorliegenden Informationen zu Steinzeug-
spirituosenflaschen von Brennerei-Standorten bzw. Brennereien ist ein Vergleich mit der 
Entwicklung der Neuwieder Flaschen aktuell kaum möglich. Es ergeben sich allenfalls Auffäl-
ligkeiten, die durch die künftige Forschung zu verifizieren sind. So konnten für Neuwied bis-
lang keine bauchigen Flaschen für den Vertrieb von Spirituosen ausfindig gemacht werden. 
Außerdem fand in Neuwieder Brennereien bis 1921 die zylindrische, breite Henkelflasche 
Verwendung. Andere Brennerei-Standorte bzw. Brennereien verwendeten hingegen die zy-
lindrische, schmale Henkelfalsche bereits ab der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts (z.B. 
 
74  Heimatverein Steinhagen 2013, 48‒49; Dellbrügge 1993, 24‒25; Dellbrügge 2006/2007, 31. 
75  Dellbrügge 2006/2007, 16. 
76  Dellbrügge 1993, 28. 
77  Van der Meulen/Tousain 2017, 107‒117. 
78  Zur Ergänzung: Eine Flasche aus Frechener Produktion mit der Aufschrift „GENEVER“ bildet auch Heiz-
mann 40‒41 ab. 
79  Dippold u.a. 2008, 202, 603‒605. 
80  Ernewein 2006, 46, 51. 




Bols) bzw. spätestens ab dem Jahr 1902 (z.B. Steinhagen). Auch der Brennerei-Standort 
Nordhausen nutzte diese Flaschenform bereits zu Beginn des 20. Jahrhunderts.81 
 
Produzenten der Steinzeugflaschen für Neuwieder Branntweinbrennereien 
Als Produzenten der Steinzeugflaschen für die Neuwieder Branntweinbrennereien kom-
men sicherlich die nahe gelegenen Steinzeugfabriken bzw. Krugbäckereien des Wester-
walds in Betracht. In den bisher bekannten und publizierten Warenverzeichnissen und Preis-
listen von entsprechenden Töpfereien und Fabriken finden sich zumindest die breiten, zylin-
drischen Flaschen bis 1957 unter den Begriffen „Mineralwasserkrüge & Liqueurkrüge“82, 
„Breithalskrüge“83, „Krüge/Breitfüsser“84 und „Krüge für Korkverschluß (Sutterkrüge), mit 
Henkel, unbemalt“85 (Abb. 116). 
 
Abb. 115 Deckblatt, „Graublaues Westerwälder Steinzeug“, Preisliste (ohne  
Herstellerangabe) gültig ab 1938 (Privatbesitz E. Blanc). 
 
81  Vgl. Abbildung einer Steinzeugflasche auf dem Briefkopf der Firma August Schwarz, Nordhausen aus dem 
Jahr 1908 (Werther u.a. 2007, 146).  
Brenner 1981, 631 datiert jeweils eine Steinzeugflasche mit der Stempelung „DOORNKAAT“ und „LEVERT 
& SCHUDEL“ mit zylindrischer, schmaler Form in das 19. Jahrhundert. Der Grund für die zeitliche Zuwei-
sung dieser beiden Flaschen ließ sich nicht erschließen. 
82  Dippold u.a. 2008, 672. 
83  Dippold u.a. 2008, 680. 
84  Dippold u.a. 2008, 688. 
85  Dippold u.a. 2008, 791. 






Abb. 116 Auszug, „Graublaues Westerwälder Steinzeug“, Preisliste (ohne  
Herstellerangabe) gültig ab 1938 (Privatbesitz E. Blanc). 
 
Die gepressten, zylindrischen, schmalen Flaschen werden in diesen Warenverzeichnissen 
bzw. Preislisten zwar nicht aufgeführt, aber auch bei diesen Behältnissen ist davon auszu-
gehen, dass sie im Westerwald produziert wurden.86 In einer Broschüre der Firma Hassbach 
wird als Herstellungsregion der Flaschen der Westerwald genannt (Anlage 1). Zudem sind 
für die Flaschen dieser Destillerie zwei Hersteller konkret fassbar. Dabei handelt es sich zum 
einen um die Steinzeugfabrik Otto Blum in Grenzhausen87 und zum anderen um die Verei-
nigten Steinkrugfabriken Baumbach und Ransbach GmbH mit Sitz in Ransbach. 
Otto Blum Steinzeugfabrik (Grenzhausen) 
Ab 1921 brachte die Firma Friedrich Hassbach vorm. F.H. Erbes die Marke „Friedr. Haß-
bach Ewig Jung“ in den Handel.88 Eine Flasche mit kugeligem Gefäßkörper, dem „Ewig 
Jung“-Wappen sowie dem Herstellerstempel „OTTO BLUM / GRENZHAUSEN“ kann daher 
erst nach Einführung dieser Marke entworfen und produziert worden sein (Abb. 117). In einer 
Werbebroschüre der Firma Hassbach, die nach 1938 und vermutlich vor 1948 gedruckt 
wurde, findet eine solche Flasche als „Zierkrug“ Erwähnung (Anlage 1). Derartige Flaschen 
haben sich relativ häufig erhalten, wobei die Kennzeichnung eines Herstellers bislang 
lediglich in einem Fall bekannt geworden ist. 
 
86  Nienhaus 1984, 63, Abb. 14 zeigt Handelsmarken niederländischer Spirituosenproduzenten, die, in im Wes-
terwald hergestellten Steinzeugflaschen, eingeprägt wurden. 
87  Seit 1936 gehört Grenzhausen zur Stadt Höhr-Grenzhausen (Dippold u.a. 2008, 259, Anmerkung 1). 
88  Hassbach 1926, 32; Werbebroschüre „150 Jahre EWIG-JUNG“ der Firma Hassbach von 1968 (Stadtarchiv 
Neuwied Best. 630-508, Nr. 1573). 










Abb. 117 Flasche mit Ausguss („Zierkrug“), Stempelung des Herstellers „OTTO BLUM / GRENZ-
HAUSEN", hergestellt ab 1921 (1921: Einführung der Marke „Ewig-Jung) und vermutlich 
vor 1936 (seit 1936 gehört Grenzhausen zu Höhr-Grenzhausen)  




Die Steinzeugfabrik Otto Blum89 wurde 1863 von Wilhelm Johann(es) Blum (1832−1882) 
gegründet (Abb. 118).90 Der Firmengründer benannte sein Unternehmen nach seinem im 
Jahr 1863 geborenen Sohn Otto (gestorben 1936), der nach dem Tod des Vaters das Unter-
nehmen übernahm. Die Steinzeugfabrik war von 1909 bis vermutlich 1934 Gesellschafterin 
der Vereinigten Steinzeugfabriken Grenzhausen GmbH. Gegenstand dieser GmbH war der 
Verkauf von Steinzeugfabrikaten, die in den Betrieben der Gesellschafter hergestellt wurden 
 
89  Die Abbildung eines Preis-Courants der Fabrik von Otto Blum findet sich bei Dippold u.a. 2008, 698. 
90  Als Gründungsdatum dieser Fabrik wird in der Literatur häufig das Jahr 1861 genannt (Taschenbuch für 
Keramiker 1927, 26; Erlebach/Schimanski 1987, 37; Dry von Zezschwitz 1993, 134−135; Zühlsdorff 1994, 
512; Schimanski/Engelmann 2011, 195). Das Museum Europäischer Keramikkunst verweist auf das Grün-
dungsjahr 1864 (Museum Europäischer Keramikkunst http://museumek.eu/?page_id=31633). Die unter-
schiedlichen Angaben des Gründungsjahres basieren auf der Annahme, dass Wilhelm Johann(es) Blum die 
Steinzeugfabrik im Jahr der Geburt seines Sohnes Otto nach demselben benannte. Dry von Zezschwitz 
1993, 134 recherchierte als Geburtsjahr von Otto Blum das Jahr 1861. Das Museum der Europäischen Ke-
ramikkunst hingegen verweist auf das Geburtsjahr 1864 (Museum Europäischer Keramikkunst 
http://museumek.eu/?page_id=31633). Dippold u.a. 2008, 263, 335 wiederum ermittelten als Geburtsdatum 
von Otto Blum den 2. Januar 1863 (gestorben 19. November 1936). Zudem verweisen Dippold u.a. 2008, 
335, Anmerkung 3 auf eine Anzeige des Unternehmens mit dem Gründungsdatum 1863 und eine Erwäh-
nung der Fabrik in der Literatur im Jahr 1863. Daher ist 1863 als Jahr der Gründung der Steinzeugfabrik  
Otto Blum zu betrachten. 





sowie die Hebung der Steinzeugindustrie im Allgemeinen.91 1930 trat Karl Blum (1900− 
1977), ein Sohn Otto Blums, dessen Nachfolge an. Nach seinem Ableben führte seine Witwe 
Erika das Unternehmen zunächst alleine weiter, verpachtete die Firma aber 1979 an Hans 
Fetz. Er ließ die Erzeugnisse der Steinzeugfabrik Otto Blum, Inh. Hans Fetz mit der Marke 
„Eulerei Otto Blum“ versehen.92 Fetz ging 1989 in Konkurs.93 Erika Blum verkaufte daraufhin 




Abb. 118 Produktkarte im Postkartenformat, „OTTO BLUM, STEINZEUGFABRIK / HÖHR-




91  Produktionszeitraum der Vereinigten Steinzeugfabriken GmbH: 1909 bis 1934 (Dippold u.a. 2008, 327−330). 
92  Zuvor wurden die Erzeugnisse der Fabrik vereinzelt mit den Buchstaben „OB“ (Dry von Zezschwitz 1993, 
135) und „OTTO BLUM GRENZHAUSEN“ (http://www.steinmarks.co.uk/pages/pv.asp?p=stein47) gemarkt. 
Nach Dry von Zezschwitz 1993, 135, Anmerkung 24 wurde das Einstempeln einer Fabrikmarke auf Kunden-
wunsch aus Konkurrenzgründen häufig unterlassen. 
93  Erzeugnisse der Steinzeugfabrik Otto Blum: Dippold u.a. 2008, 186, 574‒576; Dry von Zezschwitz/ Merkel-
bach-Manufaktur 1981, 11, Abb. 1; Erlebach/Schimanski 1987, 37, Abb. 01; Dry von Zezschwitz 1993, 
138−139; Fehr 1997, 117 KE 27, 271; Dering/Uhrig 1999, 226, Abb. 307; Schimpf 2010, 20; Engel-
mann/Schimanski 2011, 121 (Abb. 220), 177 (Abb. 423) und Anmerkung 1;  
 Stein Marks http://www.steinmarks.co.uk/pages/pv.asp?p=stein47;  
Museum Europäischer Keramikkunst http://museumek.eu/?page_id=31633. 
94  Dippold u.a. 2008, 335. 




   
 
 
Abb. 119 Warenverzeichnis, Steinzeugfabrik Otto Blum, nach 1936 
(Archiv Keramikmuseum Westerwald). 
 
 





Vereinigte Steinkrugfabriken Baumbach und Ransbach GmbH 
Der Dissertation von Friedrich Hassbach aus dem Jahr 1926 ist zu entnehmen, dass die 
Destillerie und Likörfabrik Friedrich Hassbach Steinzeugflaschen von der Vereinigten Stein-
krugfabriken Baumbach und Ransbach GmbH bezog.95 Im Jahr 1919 schlossen sich 18 Fir-
men zu dieser Vereinigung zusammen. Ziel des Unternehmens war der Verkauf aller Er-
zeugnisse der Gesellschafter unter einheitlicher Festsetzung der Fabrikations- und Ver-
kaufspreise.96 1937 wurden die Vereinigten Steinkrugfabriken Baumbach und Ransbach 
liquidiert und 1938 im Handelsregister als erloschen eingetragen.97 
 
 
Abb. 120 Anzeige der Vereinigten Steinkrugfabriken Baumbach und Ransbach GmbH  
im Keram-Adressbuch 1922, 267. 
 
Zusammenfassung 
In Sammlungen von historischer Keramik finden sich zunehmend Steinzeugflaschen die 
einst als Behältnisse von Erzeugnissen von Neuwieder Branntweinbrennereien dienten. Mit 
dem häufigeren Auftreten dieser Flaschen ergaben sich verstärkt Fragen zur zeitlichen Stel-
lung, dem Herstellungsort sowie dem jeweiligen Auftraggeber. Die aktuelle Quellenlage ins-
besondere zu den verschiedenen Firmengeschichten ließ nur eine annähernde Beantwor-
tung dieser Fragen zu. In Neuwied verwendeten nachweislich die Branntweinbrennereien 
Friedrich Hassbach (vormals F.W. Erbes, vormals Friedrich Hermann), Philipp Hermann 
Gaddum, Beyvers & Engelen sowie die Dampfbrennerei Hans Müller im 19. und 20. Jahr-
hundert Steinzeugflaschen für den Vertrieb ihrer Erzeugnisse. Die in den Neuwieder 
Branntweinbrennereien verwendeten Steinzeugflaschen wurden im nahe gelegenen Wester-
wald in entsprechenden Betrieben, wie etwa der Steinzeugfabrik Otto Blum oder den Verei-
nigten Steinkrugfabriken Baumbach und Ransbach GmbH hergestellt. Für eine noch exakte-
re Einordung der vorliegenden Ergebnisse zu den Neuwieder Spirituosenflaschen aus Stein-
zeug werden weitere Forschungen zu den Herstellungsorten der Flaschen und zu weiteren 
Brennereistandorten bzw. -regionen benötigt. 
 
 
95  Hassbach 1926, 23, 27. 
96  Dippold u.a. 2008, 360. 
97  Dippold u.a. 2008, 361. 





Für den vorliegenden Beitrag erhielt ich von Bernd Brinkmann (Mülheim an der Ruhr) und 
Friedel-Wulf Kupfer (Neuwied) zahlreiche Informationen, Hinweise und Fotos zu Steinzeug-
flaschen und zur Stadtgeschichte von Neuwied. Ohne ihre tatkräftige Unterstützung läge der 
vorliegende Beitrag in wesentlich schmalerer Form vor. Bernd Brinkmann übernahm zudem 
die Korrektur und die drucktechnische Redaktion. Bei den Arbeiten im Rahmen der Korrektur 
unterstützte mich Thomas Gramlich (Philippsburg). Mein Mann Christian Reichenbacher 
(Neulussheim) leistete während der Bearbeitung des Projekts zahlreiche Hilfestellungen, 
insbesondere auch in technisch orientierten Belangen. Dafür vielen Dank. 
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Anlage 1 – Werbebroschüre „Ewig-Jung“ der Firma Hassbach vorm. F.W. Erbes,  
Druck nach 1938 und vor 1948 (Privatbesitz Friedel-Wulf Kupfer, Neuwied) 
Die zeitliche Einordung der Broschüre erfolgte über die Information auf Seite 7, dass „man 
seit mehr als 120 Jahren am Rhein den echten Neuwieder Doppelkümmel der Firma Friedr. 
Haßbach, vormals F.W. Erbes“ trinkt. Das Unternehmen nennt als Gründungsdatum durch-
gängig das Jahr 1818. Demnach ist die Schrift nach 1938 erschienen. Nachdem der Autor 
der Schrift auf 120 Jahre des Bestehens der Firma verweist, ist anzunehmen, dass die Bro-
schüre im Zeitraum vor 1948 gedruckt wurde. Zudem erfolgte im Jahr 1948 die Namensän-
derung der Firma von „Friedrich Hassbach vorm. F.W. Erbes“ in „Friedrich Hassbach“. Der in 







































































Anlage 2 – Werbebroschüre „150 Jahre EWIG-JUNG“ der Firma Hassbach (Neuwied 


































Anlage 3 – Herstellungsspuren an handgedrehten  
sowie an teilmechanisiert (Krugpresse – ab 1879)  
und vollmechanisiert (Krugmaschine – ab 1939)  
produzierten Steinzeugflaschen 
 







Zylindrische Henkelflasche (Mineralwasserflasche), Steinzeug mit grauem Bruch und brau-
ner Oberfläche, Salzglasur, handgedrehter Gefäßkörper, Herstellung auf der Töpferscheibe, 
Lippenrand, rund abgestrichen, abgesetzter Hals (Grat), abgesetzte Standfläche, Höhe  
ca. 29 cm, Bodendurchmesser ca. 7,9 cm, auf der Wandung Rundstempel „SELTERS“ mit 
dem nassauischen Löwen über dem einzeiligen Stempel „HERZOGTHUM NASSAU“, unter 
dem Henkel „Hs Num. 18“ eingestempelt, Datierung: Ca. 1830/1831 bis 1866, Sammlung 
E. Blanc. 


















Zylindrische Flasche (vermutl. Spirituosenflasche), Steinzeug mit grauem Bruch und brauner 
Oberfläche, Salzglasur, gepresster Gefäßkörper, Herstellung mit der Krugpresse, Lippen-
rand, rund abgestrichen, abgesetzter Hals (Grat), abgesetzte Standfläche (Rille), Höhe ca. 
29,5 cm, Bodendurchmesser ca. 8 cm, auf der Wandung (Fußzone) in einem Rechteck ein-
























Zylindrische Flasche (Spirituosenflasche, „Schinkenhäger“), Steinzeug mit grauem Bruch 
und brauner Oberfläche, Salzglasur, gepresster Gefäßkörper, Herstellung mit der Krug-
maschine, Lippenrand, horizontal abgestrichen, Höhe ca. 29,3 cm, Bodendurchmesser ca. 
8 cm, auf der Wandung (Fußzone) „Schinkenhäger / eingetragenes Wz. / Wiederbefüllung 
unzulässig / wegwerfen 1 L. AK“ eingestempelt, Datierung: Ab 1939, Sammlung E. Blanc. 
 
 






                                                                   
  A B C 
 
A: Herstellungsspuren – Handgedreht 
(Die Flasche wurde komplett auf der Töpferscheibe gedreht.) 
Gefäßinnenseite:  
 Am Übergang vom Hals zur Schulter befindet sich ein schwach ausgebildeter hori-
zontal umlaufender Grat 
 Am Übergang Schulter-Gefäßwandung verlaufen vertikale Rillen verjüngend von der 
Schulter in Richtung Hals 
 schräg nach oben verlaufende „Rillen“ (Knochenzug) 
 Am Boden befinden sich konzentrisch angeordnete „Rillen“ 
Gefäßaußenseite:  
 Schräg nach oben verlaufende Struktur des innen verlaufenden Knochenzugs. 
 Auf der Bodenunterseite befinden sich Abschneidespuren 
 Abgesetzte Standfläche 
Auf Grund der Erstellung der kompletten Flasche in Handarbeit, sind formale Abweichungen 
der einzelnen Flaschen möglich 
 
  






B: Herstellungsspuren – Krugpresse (teilmechanisiert) 
(Der Gefäßkörper wurde auf der Krugpresse gefertigt, Schulter, Hals und Mündung manuell 
auf der Töpferscheibe zugewirkt.) 
Gefäßinnenseite:  
 Am Übergang vom Hals zur Schulter befindet sich ein schwach ausgebildeter hori-
zontal umlaufender Grat 
 Am Übergang von der Schulter zur Gefäßwandung verlaufen vertikale Rillen verjüng-
end von der Schulter in Richtung Hals 
 Am Boden können sich „blasenförmige“ oder „schuppige“ Strukturen befinden  
 Vertikal verlaufende leichte „Riefen“ 
 
Gefäßaußenseite:  
 Abgesetzter Hals (Grat) 
 Abgesetzte Standfläche (Rille) 
 Auf der Bodenunterseite können sich Abschneidespuren befinden 
 Der Schulterbereich kann annähernd waagrecht oder rund verlaufen 
 Zylindrischer Gefäßkörper 
 Vertikal verlaufende leichte „Riefen“ 
 Gleichmäßige Wandungsstärke 
 Gleichmäßigere Glätte der Oberfläche 
 
Auf Grund der Erstellung von Schulter, Hals und Lippe in Handarbeit, sind formale Abwei-
chungen der einzelnen Flaschen in diesem Bereich möglich 
 
C: Herstellungsspuren – Krugmaschine (vollmechanisiert) 
(Hohlkörper, Schulter, Hals und Mündung der Flasche wurden maschinell gefertigt.) 
Gefäßinnenseite:  
 Am Übergang vom Hals zur Schulter befindet sich ein stark ausgebildeter, teilweise 
scharfkantiger, horizontal umlaufender Grat 
 Am Übergang von der Schulter zur Gefäßwandung befindet sich ein stark ausgebilde-
ter horizontal umlaufender Grat 
 
Gefäßaußenseite:  
 Hals kann durch einen Grat abgesetzt sein, es gibt aber auch Flaschen ohne Grat 
 Standfläche nicht durch Rille abgesetzt 
 Der Schulterbereich verläuft fast waagrecht 
 Zylindrischer Gefäßkörper 
 Gleichmäßige Wandungsstärke 
 Gleichmäßige Glätte der Oberfläche 
 
Höhere Gleichmäßigkeit der Flaschen durch Maschinenherstellung 
 
 
 

